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Tag der Heime am 27. Mai 
Informationsoffensive des Landes
für Altenheime und Pflegeberufe. SEITE 6

Lehrling des Jahres
Zwölf KandidatInnen stehen zur 
Wahl: Entscheiden Sie mit! SEITE 16

Belebt und beliebt -
der neue Landhausplatz

Der Landhausplatz im neuen Erscheinungsbild  
hat sich zum Treffpunkt inmitten von  
Innsbruck entwickelt.  SEITE 12
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02 Aktuelles aus dem Land

Mittwoch, 25. Mai 2011, kämpfen 
ab 8.30 Uhr SchülerInnenteams von 
zehn Volksschulen aus ganz Tirol um 
den Landessieg bei der Kindersicher-
heitsolympiade, der zugleich den Ein-
zug ins Bundesfinale bedeutet. Die 
Veranstaltung des Zivilschutzes findet 
im Bundesrealgymnasium St. Johann 
statt. Der Eintritt ist frei. Das attrakti-
ve Rahmenprogramm beinhaltet unter 
anderem eine Einsatzvorführung der 
Polizei-Sondereinheit Cobra mit dem 
Polizeihubschrauber.
„Wie ich richtig Erste Hilfe leiste, die 
Notrufnummern oder das Anlegen ei-
nes entsprechenden Vorrats an Dingen 
des täglichen Bedarfs: Das alles gehört 
zum Zivilschutz und sollte nicht erst 
seit den Japan-Unglücksereignissen für 
jeden von uns ein Thema sein“, betont 
LHStv Anton Steixner. 

Die Landesfinalisten
•	 Volksschule Stanz
•	 Volksschule St. Johann
•	 Volksschule Landeck-Bruggen
•	 Volksschule Oberperfussberg
•	 Volksschule Mötz
•	 Volksschule Kufstein-Stadt
•	 SPZ Walther-Thaler-Schule Telfs
•	 Volksschule Obsteig
•	 Volksschule Itter
•	 Volksschule Kirchberg   

Landesfinale der Kinder-
sicherheitsolympiade mit 
Cobra & Co
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Neues Landeskonzept für  
autistische Kinder und Jugendliche

„Voraussichtlich ab dem heurigen Sommer wird jungen Menschen, die 
an Autismus-Spektrums-Störungen leiden, tirolweit ein flächendecken-
des Angebot zur Verfügung stehen“, gibt der zuständige Soziallandes-
rat Gerhard Reheis bekannt. Ganz im Sinne des Fördererfolges werden 
damit längere Anfahrtswege verkürzt, die oft eine Belastung für die 
KlientInnen darstellen. Außerdem sollen künftig die Eltern an den För-
derstunden teilnehmen, damit ihnen eine aktive Hilfestellung für den 
Alltag vermittelt werden kann. „Um unsere Planungen zu erleichtern, 
appelliere ich an alle betroffenen Eltern, mit der Sozialabteilung des 
Landes Kontakt aufzunehmen“, ergänzt Reheis.  Dort nimmt Susanne 
Fuchs unter Telefon 0512/508-7743 und E-Mail: susanne.fuchs@tirol.
gv.at Anfragen und Anmeldungen entgegen. 

Es gilt für alle Nahverkehrsmittel inklu-
sive Hungerburgbahn und Nightliner in 
ganz Tirol über neun Wochen Sommer-
ferien: Das neue Ferienticket für Schüler-
Innen ab dem Jahrgang 1992 und jünger 
gibt es im Vorverkauf ab 15. Mai bis 8. Juli 
2011 schon um 24,90 Euro. „Viele junge 

Menschen sind gerade in der Ferienzeit gerne mobil. Mit unserem Angebot können 
wir ein attraktives Ferienvergnügen mit allen Öffentlichen Nahverkehrsmitteln im 
ganzen Land anbieten. So werden Bade- und Wanderausflüge oder Besuche in al-
len Bezirken zum stressfreien Freizeitspass“, freut sich LHStv Anton Steixner über 
die gelungene Mobilitätsinitiative für Tirols Jugend: Nähere Infos im Internet unter 

l www.vvt.at oder beim VVT-Kundencenter unter Telefon 0512/561616. 

Tirolweites Ferienticket kommt!

Das GesundheitsPädagogische Zentrum der Landessanitätsdirektion (GPZ) bie-
tet erstmals in Tirol für Interessierte die Ausbildung zum/zur Seniorentanzleiter/
in an. Tanzen kann besonders ab der Lebensmitte zur aktiven Gesundheitsvor-
sorge beitragen. Es fördert die Konzentration, Reaktion und Koordination, wirkt 
positiv auf Herz und Kreislauf, trainiert das Gedächtnis und vermittelt Erfolgser-
lebnisse. Durch Seniorentanz wird zudem die Beweglichkeit der Gelenke (re)ak-
tiviert. Der Kurs richtet sich an Menschen, die sich beruflich oder ehrenamtlich 
als SeniorentanzleiterIn engagieren möchten. Wichtiger Hinweis: Vor Kursbe-
ginn sind 20 Praktikumsstunden zu absolvieren. Beginn: 4. November 2011. Der 
Kurs wird in Form von jährlich zwei dreitägigen Blöcken abgehalten und dauert 
bis 12. Mai 2013. Informationen: Christiane Jenewein, Telefon 0512/508-3980,  
E-Mail: christiane.jenewein@tirol.gv.at

Neu: Ausbildung „Seniorentanzleiter/in“
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Liebe	Leserin,	lieber	Leser!

„Die Jugend ist unsere Zukunft!“ 
Diesen Satz hört und liest man oft. 
Doch wie steht es tatsächlich um die 
jungen Menschen als Teil unserer 
Gesellschaft? Was brauchen sie, was 
leisten sie und welche Perspektiven 
haben sie in unserem Land?
 Eines steht außer Frage: Die so-
lide schulische und berufliche Aus-
bildung ist eine wichtige Basis für 
den weiteren Lebensweg. Die Tiro-
ler Landesregierung investiert da-
her konsequent in diesen wichtigen 
Bereich. Und das sehr erfolgreich, 
denn engagierten jungen Menschen 
stehen in unserem Land viele Mög-
lichkeiten offen. Dass die Jugend ihre 
Chancen nutzt und sich schon in 
jungen Jahren privat und beruflich 
engagiert, zeigen jedes Jahr auch die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Aktion „Lehrling des Jahres“. In 
der aktuellen Ausgabe der Landes-
zeitung stellen wir Ihnen zwölf junge 
Menschen vor, die im Vorjahr be-
reits mit dem Titel „Lehrling des Mo-
nats“ ausgezeichnet wurden und 
nun in das spannende Finale gehen.
 Ich bin überzeugt davon, dass Sie 
unserer Landeszeitung wieder viel 
Interessantes und Wissenswertes 
entnehmen können und wünsche Ih-
nen dazu angenehme Lesestunden!

Ihr	Christian	Switak
Landesrat	für	
Öffentlichkeitsarbeit

Tiroler Landtag 
Frauen sind „lieber gleich 
berechtigt als später“ Seite 20

Preisausschreiben
70 Familienkarten für Ötzidorf 
und Badesee in Umhausen. Seite 25

Landesjugendtheater
Talentschmiede für junge 
SchauspielerInnen  Seite 26

Der längste Bahntunnel der Welt04

Der neue Landhausplatz12

Europatag in Innsbruck23

Tag der Heime am 27. Mai06

Tirols MeistersportlerInnen14

Erdbebenübung27

Land unterstützt Lehrlinge18
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04 Infrastruktur

Der Brenner Basistunnel wird gebaut 
Alles, was Rang und Namen hat, war beim Startschuss zum Bau des Brenner  
Basistunnels (BBT) anwesend. Damit steht der Realisierung des wichtigsten  
Infrastrukturprojekts Tirols nichts mehr im Wege. 

E U-Verkehrskommissar Siim Kal-
las, EU-Koordinator Pat Cox, Ös-
terreichs Verkehrsministerin 

Doris Bures, ihr italienischer Kollege Alte-
ro Matteoli und  Deutschlands Vertreter 
Andreas Scheurer, die Tiroler Landesre-
gierung unter der Führung von Günther 
Platter sowie zahlreiche hochrangige 
VertreterInnen aus den Nachbarregio-
nen waren beim Festakt zum Beginn der 
Phase III des BBT anwesend. Damit wur-
de eindrucksvoll bewiesen, dass das wich-
tigste Infrastruktur- und Umweltprojekt 
Tirols und der längste Eisenbahntunnel 
Europas nun endgültig Realität wird. 

Platter fordert Verlagerung
„Der Startschuss für die Realisierung 
des Brenner Basistunnel findet heute 
statt. Es gibt keinen Weg zurück mehr“, 
sah LH Günther Platter im 18. April ei-
nen historischen Tag für Tirol. Dieser 
Tag sei aber auch ein wichtiges Signal 
der Politik gegenüber den Menschen. 
„Was damals versprochen wurde, konn-

EU-Koordinator Pat Cox, Verkehrskommissar Siim Kallas, LH Günther Platter, Moderator Roland Adrowitzer, Verkehrsministerin Doris Bures und 
ihr italienischer Amtskollege Altero Matteoli sowie der deutsche Verkehrsstaatssekretär Andreas Scheurer – sie alle stehen geschlossen hinter 
dem Brenner Basistunnel und dem Ausbau der Eisenbahnachse Berlin-Palermo.

Am 18. April ist in Innsbruck der Startschuss für die Hauptbauphase 
des BBT gefallen. In der Innsbrucker Sillschlucht laufen die Arbeiten 
am Erkundungsstollen auf Hochtouren. 
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te eingehalten werden. Wir lassen die 
Bevölkerung, die Tirolerinnen und Tiro-
ler, mit dem Problem nicht allein.“ Un-
terstützung von Bundesregierung und 
EU fordert der Tiroler Landeshaupt-
mann aber auch während der Bauphase 
ein. Ziel sei die Verlagerung des Schwer-
verkehrs von der Straße auf die Schie-
ne. „Der BBT ist das Mittel dazu. Die 
entsprechenden politischen Rahmen-
bedingungen für eine Verkehrsverlage-
rung müssen noch geschaffen werden“, 
so Platter. Ins gleiche Horn stößt auch 
Österreichs Verkehrsministerin Dores 
Bures, die ein gemeinsames Bekenntnis 
zur Verkehrsverlagerung forderte: „Wir 
brauchen eine Verkehrspolitik, die tat-
sächlich zu einer Verlagerung führt.“ 

Zulaufstrecken werden gebaut
Ein anderes zentrales Thema sprach 
der aus Irland stammende Pat Cox, EU-
Koordinator für TEN-1-Projekte, an: „Der 
Brenner Basistunnel ohne Zulaufstre-
cken wäre wie ein Irish Pub ohne Bier.“ 

Dass diese Zulaufstrecken gebaut wer-
den, sichert Andreas Scheurer, Staatsse-
kretär im deutschen Verkehrsministeri-
um, zu. Dazu gehört auch der viergleisige 
Ausbau der Eisenbahnstrecke München-
Rosenheim-Kiefersfelden. Ein Investi-
tionsvolumen von 20 Milliarden Euro 
für die Strecke Berlin-München hat 
Deutschland bereits freigegeben. Für 
EU-Verkehrskommissar und Vizepräsi-
dent Siim Kallas ist der BBT ein „Kern-
stück der Eisenbahnachse Berlin-Paler-
mo“. Das drücke sich auch darin aus, 
dass die EU das Projekt bis 2013 mit fast 
einer Milliarde Euro unterstützt. Nun 
gehe es darum, die Mitfinanzierung für 
das Infrastruktur- und Umweltprojekt 
BBT durch die EU langfristig sicherzu-
stellen.  Eine große finanzielle Heraus-
forderung, wenn auch gut investiertes 
Geld ist der BBT für Doris Bures: „Die 
Verkehrsinfrastruktur auszubauen, ist 
eine Zukunftsinvestition. Wir brauchen 
Luft zum Atmen, nicht Luft zum Schnei-
den.“ � Christa Entstrasser-Müller 

Der Brenner Basistunnel

Ausführung
1 Erkundungsstollen
2 Haupttunnelröhren 
55 km vom Portal Innsbruck bis zum 
Portal Franzenfeste

Zeitplan („Bergmeister Plan“)
April 2011	 Beginn Hauptbauphase 	
		  (Phase III)
2025	 Fertigstellung 
2026	 Inbetriebnahme	

Finanzierung
•	 Gesamtkosten (Basis 2025)

9.700 Millionen Euro
•	 EU-Beitrag (inkl. Unterinntal)	

900 Millionen Euro
•	 Anteil Österreich

4.850 Millionen Euro
•	 Querfinanzierung Maut A 13

1.000 Millionen Euro
•	 Land Tirol (Vorbereitung)		

70,78 Millionen Euro
•	 Land Tirol (Bau)			

120 Millionen Euro 
(je 6 Millionen 2015-2034)

LH Günther Platter, Verkehrsministerin Doris Bures, EU-Koordinator Pat Cox und Vizepräsident 
EU-Verkehrskommissar Siim Kallas mit dem Buch „Brenner Basistunnel“ von BBT-Vorstand 
Konrad Bergmeister. 

Unter dem Kürzel TEN versteht man in 
der EU Transeuropäische Netze in den 
Bereichen Verkehr, Energie und Tele-
kommunikation. Das Schwerpunktpro-
gramm soll einen Beitrag dazu leisten, 
den Binnenmarkt weiterzuentwickeln. 
Die  Eisenbahnachse Berlin-Palermo 
mit dem Herzstück BBT ist ein solches 
Transeuropäisches Netz und genießt in 
der EU höchste Priorität. 

wissen
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Die Tiroler Pflegeheime – höchste  
Qualität und familiäre Umgebung
Am 27. Mai findet in Tirol
der Tag der Heime 
statt. TirolerInnen haben 
die Möglichkeit, sich über 
die Angebote der 83
Wohn- und Pflegeheime 
zu informieren und den 
Alltag im Heim kennen zu 
lernen.

P flege auf dem neuesten Stand ist 
in Tirols Heimen Standard. Da-
rüber hinaus versuchen die Be-

schäftigten durch ihr persönliches Enga-
gement und ihre Kreativität, das Leben im 
Heim möglichst angenehm und familiär zu 
gestalten. Im größten Pflegeheim Tirols in 
Lienz reicht das Angebot neben der medi-
zinischen Pflege von einem regelmäßigen 
Literaturcafé bis hin zur Wassergymnas-
tik. Für Demenzkranke gibt es in Lienz eine 
spezielle Station, die auf die Bedürfnisse 
dieser Menschen ausgerichtet ist. Alte Bil-
der sollen Erinnerungen wachrufen und 
ein so genannter „Weg der Sinne“ hilft, die 
Wahrnehmung durch Tasterfahrungen zu 
stimulieren. Für die Verpflegung sorgt die 
Heimküche, die mit vier Kesseln der Kes-
selzertifizierung ausgezeichnet wurde. 

Nahrung für Leib und Seele
Auch in Schwaz verweist man mit Stolz 
auf die vier Kessel der Heimküche. Eine 
ausgezeichnete Verpflegung sieht man 
als integralen Bestandteil der Pflege 
an. Das Prinzip der Pflege im Regio-
nal-Altenwohnheim Schwaz ist die so 
genannte „Wahrnehmende Pflege und 
Betreuung“. Durch dieses Prinzip setzt 
sich das Altenheim das Ziel, Räume für 

einen möglichst selbstständig geführ-
ten Lebensabend zu schaffen. Neue Be-
wohnerInnen werden dazu motiviert, 
ihre Unterkunft persönlich zu gestal-
ten und eigene Möbel in das Heim mit-
zubringen. Dadurch soll eine familiäre 
Atmosphäre geschaffen werden und 
der Übergang zum Heimaufenthalt er-
leichtert werden.

Der Mensch im Mittelpunkt
Der Mensch im Mittelpunkt der Pfle-
ge – dies verwirklicht man ebenfalls 
im Wohn- und Pflegeheim Flirsch. 
Am meisten gefällt den BewohnerIn-
nen des Heimes die Tagesgestaltung, 
die von Woche zu Woche neu geplant 
wird. Ein besonderes Augenmerk wird 

auf die Biographiearbeit mit alten 
Menschen gelegt. Durch Erinnerun-
gen aus dem eigenen Leben werden 
Gedächtnisübungen durchgeführt, 
um den Geist zu stimulieren. Für die 
MitarbeiterInnen im Heim ist dies ein 
Erlebnis, denn das Wissen der alten 
Menschen birgt Schätze, die so geho-
ben werden können. Das Engagement 
der Flirscher Belegschaft kommt sicht-
lich an, denn die BewohnerInnen des 
Heimes sehen das Haus mittlerweile 
als ihre Heimat an. 
	 Wenn ein Heim zur Heimat wird, 
stehen hinter diesem Erfolg der Tiroler 
Pflegeheime der hohe Standard in Ti-
rol und das Engagement der Beschäf-
tigten im Pflegebereich.�

Österliche Bastelarbeiten im Pflegeheim Flirsch
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Pflege hat Zukunft –  
Ausbildungsmöglichkeiten in Tirol
Viele Berufsbilder gibt es in der Pflege. Neben der 
Betreuung alter und kranker Menschen geht es auch
um Gesunderhaltung. Ob Vollzeit oder berufsbegleitend 
– in Tirol gibt es viele Ausbildungsmöglichkeiten.

D ie Ausbildung zur diplomierten 
Gesundheits- und Kranken-
schwester/zum diplomierten 

Gesundheits- und Krankenpfleger dau-
ert drei Jahre. Von 4.600 Stunden müs-
sen mindestens 2.400 Stunden praktische 
Ausbildung erfolgen. Die SchülerInnen 
absolvieren im Laufe dieser Ausbildung 
zahlreiche Praktika in den verschiedens-
ten Bereichen einer Klinik oder in Alten- 
und Pflegeheimen. Diese Erfahrung hilft 
ihnen, sich weiter zu orientieren. Der 
praktische Einsatz in den verschiedenen 
Pflegebereichen wird von den Schülerin-
nen und Schülern als großer Vorteil ange-
sehen. Voraussetzung für die Zulassung 
ist neben der gesundheitlichen Eignung 
die Absolvierung von zehn Schulstufen 
sowie ein Aufnahmegespräch oder Auf-

In nicht einmal 15 
Jahren hat sich  
die Anzahl der  

Arbeitsplätze in 
Tirols Alten- und 

Pflegeheimen  
verdoppelt.
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nahmetest. Die Ausbildung wird an sie-
ben Standorten in Tirol angeboten. 
	 Die Ausbildung zur Pflegehelferin/
zum Pflegehelfer dauert ein Jahr bzw. 
zwei Jahre bei Teilzeitausbildung und 
umfasst 1.600 Stunden. Die Hälfte der 
Stunden fällt auf die praktische Aus-
bildung. Angehende PflegehelferInnen 
müssen mindestens 17 Jahre alt sein 
und die 9. Schulstufe absolviert haben. 
Einsatzfelder sind Pflegeheime, Haus-
krankenpflege sowie Gesundheits- und 
Sozialsprengel. Acht Einrichtungen in 
Tirol bieten diese Ausbildung an. 
	 Neben dem gehobenen Dienst und 
der Pflegehilfe steht Interessierten 
noch die Ausbildung in Sozialbetreu-
ungsberufen offen. Die Tätigkeit um-
fasst die Mitgestaltung der Lebenswelt 
verschiedenster Menschen. Ziel ist es, 
die Lebensqualität zu erhalten oder zu 
erhöhen. Je nach Zweig dauert die Aus-
bildung zwischen zwei und drei Jahre. 
Infos über Ausbildungsmöglichkeiten: 

l www.tirol.gv.at/pflege-hat-zukunft

lwww.facebook.com/pflegehatzukunft

83 Alten- und Pflegeheime mit 5.500 
Betten; 2.500 Beschäftigte (auf Voll-
zeit umgerechnet) arbeiten in Ti-
rols Alten- und Pflegeheimen. Seit 
1997 Verdoppelung der Pflegekräf-
te in Tirols Alten- und Pflegeheimen. 
Ein Viertel der MitarbeiterInnen sind 
diplomierte Krankenschwestern und 
Krankenpfleger. Zwei Drittel der Be-
schäftigten sind PflegehelferInnen. 

Stationäre Pflege in Zahlen

kommentar

Der Pflegeberuf hat Zukunft. Wer 
sich heute für eine Pflegeausbil-
dung entscheidet, hat morgen ei-
nen sicheren Arbeitsplatz mit viel-
fältigen Karrieremöglichkeiten. 
Denn: Die Menschen in Tirol wer-
den immer älter. Dadurch steigt 
der Bedarf an Fachkräften. Zudem 
werden in der Pflege vielfältige, he-
rausfordernde und wohnortna-
he Arbeitsplätze geboten. Ziel des 
Landes Tirol ist, dass alte und pfle-
gebedürftige Menschen in den Tiro-
ler Wohn- und Pflegeheimen nicht 
nur bestens gepflegt, sondern auch 
umfassend betreut werden. Deshalb 
gibt es in Tirol eine noch nie da ge-
wesene Vielfalt an Aus- und Weiter-
bildungsmöglichkeiten für Perso-
nen aller Altersgruppen, die sich für 
eine Karriere im Pflegbereich inte-
ressieren. Neben einer fundierten 
Ausbildung erfordert der Pflegebe-
ruf die Fähigkeit, in vielen Formen 
Beziehungen mit Patientinnen und 
Patienten aufzunehmen, ihre Sor-
gen und Ängste einfühlsam zu ver-
stehen oder Krisensituationen zu 
bewältigen. 
Gerhard Reheis� Bernhard Tilg
Soziallandesrat � Gesundheitslandesrat
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Die TILAK feiert  
20 Jahre Bestandsjubiläum
Am 28. Mai von 10 bis 16 Uhr lädt die TILAK zu einem
Fest für Groß und Klein anlässlich ihres 
20-jährigen Bestandsjubiläums. 

Gesundheitslandesrat Bernhard Tilg und die TILAK-Vorstandsdirektoren Andreas Steiner (re.) 
und Stefan Deflorian (li.) freuen sich auf viele FestbesucherInnen. 

D ie Tiroler Landeskrankenan-
stalten GmbH – TILAK wurde 
vor 20 Jahren gegründet und 

ist heute das größte medizinische Kom-
petenzzentrum in Westösterreich. Sie 
umfasst die Landeskrankenhäuser Inns-
bruck (Universitätskliniken), Natters, 
Hochzirl, Hall sowie die Landes-Pflegekli-
nik Hall. Die TILAK steht im Eigentum des 
Landes Tirol und ist nicht auf Gewinner-
zielung ausgerichtet. „Die TILAK ist mit 
rund 7.500 MitarbeiterInnen der größ-
te Arbeitgeber Westösterreichs. Allein 

das Landeskrankenhaus Innsbruck-
Universitätskliniken verfügt über 38 
Universitätskliniken, fünf Landesinsti-
tute, 91 Stationen – davon 16 Intensiv-
stationen –  62 Ambulanzen, 62 OP-Säle 
und 69 Labore, Röntgen- und Thera-
pieeinrichtungen“, verweist Gesund-
heitslandesrat Bernhard Tilg mit Stolz 
auf die TILAK als DAS Gesundheits-
unternehmen Tirols. Jährlich werden 
110.000 PatientInnen stationär versorgt 
und 1,7 Millionen Ambulanzbesuche  
verzeichnet. � Alexandra Sidon 

Die Programmhighlights

20 Jahre TILAK sind ein guter Grund 
zum Feiern. Das Programm ist viel-
fältig und bietet interessante Einbli-
cke in den Außenanlagen sowie in 
den Foyers der Chirurgie und der Kin-
derklinik. Hier einige Programmhigh-
lights:

Spiel & Spaß
Riesenluftrutsche; Fotostation; Rodeo 
(Bullenreiten); Torwandschießen; 
Kinderzug; Riesenhüpfburg; Rote Na-
sen Clowndoctors; Prägung einer Ju-
biläumsmünze und Zauberkünstler in 
der Hypo Geschäftsstelle der Klinik

Zum Ausprobieren
Aromapflege; Handstreichungen/
Handmassagen; Lavendelstand; Au-
gendruckmessungen; Sehtests; Seh-
schule für Kinder; „Baby im Bauch“ 
– Schwangerenultraschall am Phan-
tom; „Brust selbst untersuchen“ 
– Tasten von Knoten und Verhär-
tungen; eigenes Talent zur Wundver-
sorgung in Operationssälen prüfen 

Zum Schauen und Staunen
Das Klinikareal aus der Vogelpers-
pektive – der Hubschrauberlande-
platz; Besichtigung eines ÖAMTC 
Christophorus Notarzthubschraubers 
sowie eines Rettungsautos 

Zur Information
Wie reagiert man auch als Laie in 
Notfällen richtig?; Erste Hilfe/Reani-
mationstraining; Wie funktionieren 
Defibrillatoren?

Weitere Programmpunkte sowie aus-
führliche Infos unter l www.tilak.at
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Chancengleichheit für 
Menschen mit Beeinträchtigungen
LR Gerhard Reheis informiert über das neue, noch heuer zu beschließende 
Tiroler Chancengleichheitsgesetz.

Weshalb steht ein neues Chancen-
gleichheitsgesetz vor der Tür?
LR Gerhard Reheis: Schon derzeit 
steht in Tirol den Menschen mit Be-
einträchtigungen ein vielfältiges und 
qualitativ hochwertiges Angebot von 
mobilen, ambulanten und stationären 
Leistungen zur Verfügung. Das neue 
Tiroler Chancengleichheitsgesetz ist 
Ausdruck der kontinuierlichen Weiter-
entwicklung dieses Versorgungsauftra-
ges des Landes. Damit werden wir auch 
dem in den letzten Jahren vollzogenen 
Wertewandel der Gesellschaft gerecht, 
der in der 2008 ratifizierten UN-Behin-
dertenrechtskonvention zum Ausdruck 
kommt. Mein Ziel ist eine aktive und 
offensive Behindertenpolitik mit ge-

nau definierten Leistungen und deren 
Qualität. Gleichzeitig sind gewachsene 
Strukturen zu hinterfragen und gegebe-
nenfalls zu verändern.

Ist denn die derzeitige gesetzliche  
Regelung nicht mehr zeitgemäß?
Das Tiroler Rehabilitationsgesetz aus 
dem Jahr 1983 entspricht nicht mehr der 
Realität, wenn es um die Unterstützung 
von Menschen mit Beeinträchtigungen 
an der Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben geht. Das heutige Integrations-
verständnis wird deutlich, wenn ein 
diskriminierungs- und barrierefreier 
Zugang etwa für alle öffentlichen Leis-
tungen zu fordern ist. Daher berücksich-
tigt das derzeitige Rehabilitationsgesetz 

zu wenig die soziale Teilhabe, die Selbst-
ständigkeit und Selbstbestimmung von 
Menschen mit Behinderung. 
 
Welche Verbesserungen bringt das 
Chancengleichheitsgesetz?
Die Behindertenpolitik des Landes Ti-
rol sieht nach wie vor die soziale Integ-
ration der Klientinnen und Klienten als 
Kernaufgabe. Das neue Chancengleich-
heitsgesetz ermöglicht uns, die klien-
tInnenbezogenen Ziele noch klarer zu 
definieren und noch wirksamer zu ver-
folgen. So steht das selbstbestimmte Le-
ben im Mittelpunkt, ebenso sind zu er-
wähnen die Wahlmöglichkeit zwischen 
verschiedenen Leistungsanbietern, das 
wohnortnahe Versorgungs- und Bera-
tungsangebot sowie die Unterstützung 
der beruflichen Integration. Gerade 
die Möglichkeit, durch Arbeit ein eige-
nes Einkommen zu erwirtschaften, ist 
eine wesentliche Voraussetzung für die 
Teilhabe am Leben in der Gesellschaft. 
� Robert Schwarz 

Menschen mit 
Beeinträchtigungen in Tirol
Im Lauf eines Jahres werden rund 9.000 
Menschen etwa 20.000 Rehabilitations-
maßnahmen gewährt – diese äußerst 
vielfältigen Leistungen sind zum Beispiel 
Therapien, Tages-, Wohn- oder mobile 
Betreuung. Dazu kommen Zuschüsse für 
behindertengerechte Pkw und die Ad-
aptierung von Wohnungen. Außerdem 
werden geschützte Arbeitsplätze geför-
dert. Die Gesamtausgaben des Landes 
und der Gemeinden für die Rehabilitati-
on von Menschen mit Beeinträchtigun-
gen belaufen sich auf rund 120 Millionen 
Euro. l www.tirol.gv.at/soziales

Informationen
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Kriterienkatalog: 
die besten Kraftwerke am richtigen ort
Die Landesregierung bekennt sich zum Ausbau der Wasserkraft. Mit dem Kriterien-
katalog liegt nun ein transparentes bewertungsinstrument für Kraftwerksprojekte vor. 

U nser Energieverbrauch steigt 
und steigt. Gleichzeitig haben 
wir aber die Verpflichtung, auf 

die Natur Rücksicht zu nehmen“, schildert 

Energiereferent LHStv Anton Steixner das 
Spannungsfeld beim Ausbau der Wasser-
kraft in Tirol. Angesichts der Katastrophe 
in Japan und der damit verbundenen ato-
maren Gefahr sei aber auch klar, dass es 
zur Nutzung erneuerbarer Energieträger 
keine Alternative gibt. In Tirol ist das Was-
ser mit Abstand die wichtigste Energieres-
source. Deshalb sollen in den kommenden 
25 Jahren bis zu 40 Prozent des energiewirt-
schaftlich nutzbaren Wasserkraftpotenzi-
als ausgebaut werden. Das entspricht einer 
Elektrizitätsmenge von 2,8 Terawattstun-
den. Mit wenig Naturverbrauch viel Ener-
gie gewinnen – und das nach objektiven, 
fairen Kriterien – ist das Ziel des nunmehr 
vorliegenden Leitfadens zur Beurteilung 
von Kraftwerksprojekten. Auch wenn der 
Kriterienkatalog das Behördenverfah-
ren nicht ersetzt, soll mit Hilfe dieses In-
struments rasch klar sein, ob ein Kraft-
werksprojekt überhaupt eine Chance auf 
Genehmigung hat. Projektwerber sollen 

damit mehr Planungssicherheit erhalten 
und ihre Projekte schneller verwirklichen 
können. Bei der Erarbeitung des Kriteri-
enkatalogs haben sich viele eingebracht. 
400 Personen haben mitdiskutiert und 
Vorschläge gemacht. Nach diesem sehr 
offenen Prozess wurde das Papier von 
Fachleuten finalisiert. Dabei waren die 
Umweltverbände genauso vertreten wie 
die Energiewirtschaft. Für LHStv Steixner 
ist das Ergebnis „der richtige Mittelweg in 
einem konfliktträchtigen Thema“.

Schulterschluss für künftige 
Wasserkraftnutzung
Obwohl es nicht für alle ganz leicht war, 
diesen Mittelweg mitzutragen, haben 
Politik, Sozialpartner und Energiewirt-
schaft den Schulterschluss für eine zu-
kunftsorientierte Wasserkraftnutzung 
in Tirol gemacht und eine entsprechen-
de Deklaration unterzeichnet. Denn 
schlussendlich geht es auch darum, die 

Fakten
•	 Von	1990	bis	2009	stieg	der	Strom-

verbrauch in Tirol um 43 Prozent.
•	 Bis	2035	wird	der	Bedarf	an	elektri-

scher Energie selbst bei stabilisier-
tem oder sinkendem Gesamtener-
giebedarf jährlich um 1,4 Prozent und 
gesamt um 35 Prozent steigen. 

•	 Derzeit	werden	in	Tirol	pro	Jahr	rund	
sechs Terawattstunden elektrische 
Energie verbraucht.

•	 Im	Jahr	2035	werden	wir	um	2,8	
Terawattstunden mehr Strom brau-
chen. 

•	 Um	den	zusätzlichen	Bedarf	zu	de-
cken, müssen 40 Prozent des in Tirol 
verfügbaren Wasserkraftpotenzials 
genutzt werden. 

inFormaTionen

Der gemeinsame Weg zum Ausbau der Wasserkraft in Tirol wurde mit einer Deklaration und dem Kriterienkatalog besiegelt. 
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Eine zukunftsorientierte Energiepo-
litik in Tirol beruht auf zwei Pfeilern. 
Erstens auf der Steigerung der Ener-
gieeffi  zienz und zweitens auf dem 
verstärkten Ausbau heimischer, er-
neuerbarer Energieträger. Nur wenn 
wir sorgsam mit den Ressourcen in 
unserem Land umgehen und dabei 
alle Möglichkeiten nutzen, Energie 
zu sparen und effi  zient einzusetzen, 
können wir eine wirtschaftlich, öko-
logisch und sozial verträgliche Ent-
wicklung in unserem Land dauerhaft 
sicherstellen. Der nunmehr vorliegen-
de Kriterienkatalog ist ein wichtiger 
Baustein dieser zukunftsorientierten 
Energiepolitik. Der verstärkte Ausbau 
heimischer Energieträger, und hier 
vor allem der Wasserkraft, braucht ei-
nen gesellschaftlichen Grundkonsens 
genauso wie klare Regeln. Der Krite-
rienkatalog defi niert Standards, nach 
denen Kraftwerksprojekte grundsätz-
lich zu beurteilen sind. Die von Politik, 
Sozialpartnern und Energiewirtschaft 
unterschriebene und von vielen ande-
ren Partnern mitgetragene Deklarati-
on über das gemeinsame Verständnis 
zur künftigen Wasserkraftnutzung in 
Tirol ist Ausdruck des breiten Willens, 
die in Tirol benötigte Energie selbst 
aus erneuerbaren Energieträgern zu 
erzeugen und dabei größtmögliche 
Rücksicht auf die Natur zu nehmen. 
Dieser Schulterschluss heißt nicht, 
dass wir uns auf dem Erreichten aus-
ruhen können. Nun gilt es, gute Pro-
jekte rasch umzusetzen, Energie-
sparpotenziale aufzuspüren und 
weiterhin alle erneuerbaren Energie-
träger sinnvoll zu nutzen. 
LHStv	Anton	Steixner
Energiereferent

Wertschöpfung aus der Wasserkraft in 
der eigenen, Tiroler Hand zu behalten. 
„Wenn wir nicht selbst die am besten 
geeigneten Gewässerstrecken ausbauen, 
werden es andere tun“, verweist Steixner 
auf die Möglichkeit, dass ausländische 
Energiekonzerne das Tiroler Wasser nut-
zen könnten. „Bauen wir die erneuerbare, 
klimafreundliche und atomfreie Energie-
erzeugung gemeinsam aus“, lautet des-
halb der Appell des Energiereferenten. 

l www.tirol.gv.at/kriterienkatalog
 Christa Entstrasser-Müller 

Bestehende Kleinwasserkraft 
optimal nutzen

Das Land Tirol fördert die optima-
le Nutzung von Kleinwasserkraft und 
stellt dafür eine Million Euro zur Ver-
fügung. Denn: Durch technische und 
wasserwirtschaftliche Maßnahmen 
kann der Anteil der Stromprodukti-
on aus Kleinwasserkraft von derzeit 20 
Prozent wesentlich erhöht werden – 
ohne dass ein neues Kraftwerk errich-
tet oder ein Bach verbaut wird. Betrei-
berInnen von Kleinwasserkraftwerken 
erhalten vom Land Tirol in Zusammen-
arbeit mit dem Verein Kleinwasserkraft 
Österreich und der Wasser Tirol ein 
kostenloses Beratungsgespräch. In die-
sem Gespräch werden vorhandene Re-
vitalisierungspotenziale wie etwa die 
Erneuerung alter Anlagenbestandtei-
le oder eine bessere Nutzung der Was-
sermenge grob bewertet. 
Infos und Förderantrag unter: 

l www.tirol.gv.at/kleinwasserkraft

Ein Großteil des in Tirol erzeugten Stroms kommt aus
größeren Kraftwerken wie hier Sellrain-Silz.
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Belebter platz im Herzen der stadt
Seine umgestaltung sorgte für lebhaften Meinungsaustausch. Außer Diskussion 
steht inzwischen, dass der Landhausplatz im neuen Erscheinungsbild ein 
beliebter Treffpunkt ist.

D er Frühling ist ins Land ge-
zogen und mit den schöne-
ren Tagen kommen auch viele 

Menschen, um die ersten Sonnenstrah-
len im Freien zu genießen. Zahlreiche 
Jugendliche haben den Platz auf eine 
neue Weise entdeckt. Sie finden sich ein-
zeln oder in Gruppen ein, um ihr Kön-
nen mit Skateboards, Fahrrädern oder 

Rollern unter Beweis zu stellen. An in-
teressiertem Publikum mangelt es ih-
nen dabei nicht, denn auch viele Fami-
lien, Berufstätige oder ältere Menschen 
bummeln über den Landhausplatz und 
verweilen länger oder kürzer, um sich zu 
unterhalten oder einfach nur in der Son-
ne zu sitzen. Der für die Neugestaltung 
verantwortliche LR Christian Swi-

tak begrüßt diese Entwicklung: „Der 
Landhausplatz wurde als Platz für alle 
konzipiert. Ich freue mich sehr darü-
ber, dass er so gut angenommen wird!“

Rücksichtsvolles Miteinander
Bislang scheint der Aufenthalt unter-
schiedlicher Benutzerinnen und Be-
nutzer am Platz durchwegs friedlich 
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und konfliktfrei zu verlaufen. Damit 
das auch so bleibt, setzt LR Switak 
auf ein gewisses Maß an Eigenverant-
wortung: „Wichtig ist, dass niemand 
andere durch sein Verhalten oder 
‚Sportgerät’ gefährdet und dass den 
am Platz vorhandenen Denkmälern 
mit Respekt begegnet wird. Wenn 
diese einfachen Verhaltensregeln 

Stabilitätspakt
Einigung ebnete Weg 
zur Pfl egefi nanzierung

Bund, Länder und Gemeinden haben 
sich am 16. März 2011 über den neuen 
Stabilitätspakt 2011 geeinigt. Die Ver-
einbarung zielt darauf ab, durch eine 
koordinierte Haushaltspolitik das ge-
samtstaatliche Defizit bis 2014 unter 
die von der EU vorgegebene Defizit-
grenze von drei Prozent des Brutto-
inlandsproduktes zu bekommen. Bei 
Nichteinhaltung der Verpflichtungen 
müssen Strafzahlungen geleistet wer-
den. Zudem werden rechtsverbindliche 
Haftungsobergrenzen für die jeweili-
gen Haushalte festgelegt. Das Land Ti-
rol wird entsprechend dem von der 
Landesregierung festgelegten Budget-
pfad 2010 bis 2014 seinen Beitrag er-
bringen. „Die stabile Finanzlage in den 
vergangenen Jahren, aber auch ent-
sprechende Budgetdisziplin machten 
es möglich, dass Tirol einen wesentli-
chen Beitrag zum Abschluss des Sta-
bilitätspaktes 2011 geliefert hat. Tirol 
ebnete damit auch den Weg zur Freiga-
be der Pflegefinanzierung, welche ins-
besondere auch den Gemeinden eine 
entsprechende Entlastung ihres Pfle-
geaufwandes bringen wird“, informiert 
Finanzlandesrat Christian Switak. Der 
Stabilitätspakt 2011 muss vom Natio-
nalrat sowie in weiterer Folge vom Ti-
roler Landtag beschlossen werden. Er 
wird bis zum Jahr 2014 gelten.

von allen beherzigt werden, sehe ich 
keinen Grund für Einschränkungen. 
Vielmehr freue ich mich über Leben 
am Platz.“ Zur weiteren Lebendigkeit 
beitragen dürften in den kommenden 
Sommermonaten auch begehbare 
Trinkwasserbrunnen und vergrößerte 
Gastgärten. 
 Eva horst-Wundsam 

„Der	Landhausplatz	ist	
ein	Treff	punkt	für	alle!“

LR Christian Switak
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Tirol glänzt in Gold, Silber und Bronze
Jahr für Jahr werden Tirols erfolgreiche SportlerInnen anlässlich der Tiroler 
Meisterehrung in feierlichem Rahmen geehrt.

M it fünfmal Gold bei Olym-
pischen Spielen, drei Welt-
meistertiteln und zehn Euro-

pameistertiteln sowie einem Weltcupsieg 
hatte das Sportland Tirol bei der Meister-
ehrung 2010 in der Innsbrucker Dogana 
allen Grund zum Feiern. Mit 540 Meister-
titeln kann Tirols Sportfamilie auf ein er-
folgreiches Jahr zurückblicken.
	 Die Großen machen es vor: Die 
Olympischen Winterspiele in Van-
couver waren sicherlich das Highlight 
des vergangenen Sportjahres. Und da 
konnte Tirol mit einer stolzen Erfolgs-
bilanz aufwarten. „Nicht nur, dass mit 
34 der insgesamt 81 Olympiateilneh-
merInnen Österreichs fast die Hälfte 
aller AthletInnen aus Tirol stammt 
– die Rechnung ging auch auf: Tirol 
konnte acht der 16 österreichischen 
Olympiamedaillen für sich verbuchen“, 
freut sich Sportreferent LHStv Hannes 
Gschwentner. Drei Weltmeistertitel, 
zehn Europameistertitel und ein Welt-

cupsieg (siehe Infokasten) runden die 
stolze Bilanz des Sportjahres 2010 in 
der Allgemeinen Klasse ab.

Tirols Sportnachwuchs  
verspricht glänzende Zukunft
Doch auch im Sportnachwuchs reifen 
Talente heran, die schon jetzt und auch 
in Zukunft auf dem internationalen Par-
kett beachtliche Erfolge verzeichnen 
können. Diese JungsportlerInnen wer-
den fast zur Gänze in den 47 Fachver-
bänden ausgebildet und trainiert. Die 
acht Weltmeistertitel sowie die selbe 
Anzahl an Europameistern beweisen, 
dass gerade die Leistungszentren sowie 
die geförderten Kader einen wichtigen 
Impuls bei der Nachwuchsförderung 
geben. Auch die ersten Olympischen 
Jugend-Sommerspiele in Singapur 
brachten einen Tiroler Goldmedaillen-
gewinner hervor: Mit dem Triathleten 
Alois Knabl konnte Tirol auch bei Som-
mersportarten olympisch punkten.�

„Schatzkammer 2010“ 
des Tiroler Sports

OlympiamedaillengewinnerInnen
•	 Andreas Kofler, Skispringen, Team
•	 David Kreiner, Nordische Kombina-

tion, Team
•	 Andreas und Wolfgang Linger, 

Rennrodeln/Kunstbahn
•	 Gregor Schlierenzauer, Skispringen, 

Team

WeltmeisterInnen
•	 Martin Falch, Behindertensport/

Paraduathlon
•	 Alban Lakata, Mountainbike/

Marathon
•	 Gregor Schlierenzauer, Skifliegen, 

Team

EuropameisterInnen 
•	 Melanie Batkowski, Rennrodeln/

Naturbahn, Mannschaft
•	 Roman Bründl, Kickboxen
•	 Angela Eiter, Wettklettern/Lead
•	 Thomas Kammerlander, Rennro-

deln/Naturbahn, Mannschaft
•	 Karl Kreuzer, Fallschirmspringen/

Paraski, Mannschaft
•	 Andreas und Wolfgang Linger, 

Rennrodeln/Kunstbahn
•	 Elena Stecher, Skirennlauf, 

Shortcarving Vielseitigkeit
•	 Margit Steurer, Sportschießen/

IPSC, Mannschaft
•	 Anna Stöhr, Wettklettern/Boulder
•	 Matthias Taxacher, Eisstocksport, 

Mannschaft
•	 Romana Waldner, Eisstocksport, 

Mannschaft 
•	 Carina Wasle, Crosstriathlon

Weltcupsieger
•	 Nico Delle-Karth, Segeln

Auch die Judokas Bernadette Graf und  
Kathrin Unterwurzacher wurden von LHStv 
Hannes Gschwentner für ihre Tiroler  
Meistertitel gewürdigt.
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Weiterbildungsland Tirol
Weiterbildung hat in Tirol einen hohen Stellenwert. Rund 230.000 Menschen nutzen 
im Laufe eines Jahres die vielfältigen Weiterbildungsangebote.

Bildungslandesrätin Beate Palfrader, der Vorsitzende der ARGE AEB Ronald Zecha (li.) und Univ.-Prof. Clemens Sedmak (re.) freuten sich über 
das große Interesse an der ersten Weiterbildungsenquete der Tiroler Landesregierung und der ARGE AEB, die im Wintersemester 2010 im 
Landhaus stattfand.

D ie öffentlichen Bibliothe-
ken erfüllen in der Bildungs-
landschaft ebenfalls eine un-

verzichtbare Aufgabe. Sie verzeichnen 
jährlich rund 800.000 Besuche. Eine Erhe-
bung der Arbeitsgemeinschaft der allge-
meinen Erwachsenenbildungsinstitutio-
nen in Tirol ergab, dass landesweit mehr 
als 12.000 Bildungsangebote zur Auswahl 
stehen. Dazu zählen: Sprach-, EDV-, mu-
sisch-kreative und Gesundheitskurse so-
wie Elternbildung, Bildungsangebote für 
die Generation 50+, politische Bildung, 
kulturelle Bildung, Angebote zur Förde-
rung sozialer Kompetenzen, Vorträge, 
Workshops, Führungen und Diskussions-
veranstaltungen zu aktuellen Themen. 	
	 Die vielfältige Bildungsarbeit in allen 
Tiroler Gemeinden wird durch das Enga-
gement einer Vielzahl von haupt-, neben-, 
und ehrenamtlich tätigen Personen er-
möglicht. „Die Dynamik und Geschwin-
digkeit der gesellschaftlichen Prozesse 
erfordern ein Konzept lebensbegleiten-

den Lernens, um die gesellschaftlichen 
Veränderungen zu bewältigen und zu 
einer vorausschauenden Einschätzung 
der persönlichen Entwicklungschan-
cen für Beruf und Alltag zu kommen. 
Mein besonderer Dank gilt all jenen, 
die mit großem Engagement in der Er-
wachsenenbildung tätig sind und da-
für sorgen, dass das Bildungsangebot 
kontinuierlich ausgebaut und verbes-
sert wird“, betont Bildungslandesrätin 
Beate Palfrader.
	 Die Tiroler Landesregierung unter-
stützt die Weiterbildung in Tirol nicht 
nur finanziell durch Landesförderun-
gen für Bildungseinrichtungen, son-
dern setzt auch neue Initiativen. Dazu 
gehört die Schaffung eines eigenen 
Landespreises, mit dem besonders in-
novative Ideen in der Weiterbildung 
prämiert werden. Weiters verleiht das 
Land Tirol am 27. Juni einen Würdi-
gungspreis an Personen, die sich in 
der Erwachsenenbildung überdurch-

schnittlich engagieren. Im Herbst 2010 
veranstalteten das Land Tirol und die 
ARGE AEB gemeinsam die erste Ti-
roler Erwachsenenbildungsenquete. 
Aufgrund des großen Interesses wird 
im November 2011 in gemeinsamer 
Trägerschaft eine weitere Erwachse-
nenbildungsenquete durchgeführt.�  
� Alexandra Sidon 

Bildungseinrichtungen mit regio-
naler Struktur und Bildungshäuser:
229.383	 TeilnehmerInnen
12.106	 Veranstaltungen
103.734	 Unterrichtseinheiten
1.426	 ehrenamtliche 
		  MitarbeiterInnen
Bibliotheken:
787.955	 BesucherInnen
1.097	 ehrenamtliche 
		  MitarbeiterInnen
1.512.139	 Entlehnungen

l www.weiterbildung-tirol.at 
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Lehrling des Jahres16

W ählen Sie aus den zwölf 
Lehrlingen, die aufgrund 
ihrer beruflichen Leistun-

gen und ihres sozialen Engagements 
von einer Jury als „Lehrling des Monats“ 
ausgezeichnet wurden, den „Lehrling 
des Jahres 2010“. Im Rahmen der „Ga-
lanacht der Lehrlinge“ am 20. Juni 2011 

wird der „Lehrling des Jahres“ von LH 
Günther Platter ausgezeichnet. Ziel ist 
es, mit den Auszeichnungen „Lehrling 
des Monats“ und „Lehrling des Jahres“ 
auf das außerordentliche Engagement 
junger Menschen in Tirol aufmerksam 
zum machen. Bei der Auswahl werden 
nicht nur die Leistungen am Arbeits-

platz miteinbezogen, es wird außerdem 
ein besonderes Augenmerk auf die So-
zialkompetenzen gelegt. Die zur Wahl 
stehenden Lehrlinge engagieren sich in 
Vereinen, übernehmen Verantwortung 
in der Familie und Gesellschaft oder er-
bringen außergewöhnliche sportliche 
Leistungen. 

tirol 
Unser Land   

So verbringen die „Lehrlinge des 

Monats“ ihre freizeit. Jetzt kämpfen 

sie um den Titel „Lehrling des Jahres“.

wer wird „Lehrling des Jahres 2010“? 
entscheiden sie mit!
Zwölf junge Menschen, die im Vorjahr bereits mit dem Titel „Lehrling des Monats“
ausgezeichnet wurden, stehen nun zur Wahl zum „Lehrling des Jahres“.

So verbringen die „Lehrlinge des 

Monats“ ihre freizeit. Jetzt kämpfen 

sie um den Titel „Lehrling des Jahres“.
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Nadine Flörl
20 Jahre, aus Rinn
Maschinenfertigungstechnikerin 
bei Swarovski Optik KG in Absam. 
Nadine ist Mitglied der Landjugend 
Rinn, der Speckbacher Musikka-
pelle Rinn, des Vereins RollRinn 
und des Werksportvereins Swa-
rovski Optik.

Sandro Kleinhans
19 Jahre, aus Ischgl 
Tischler bei der Fa. Alois Ladner 
Bau- und Möbeltischlerei in Kappl. 
Sandro ist Mitglied der Freiwilligen 
Feuerwehr und der Landjugend 
Ischgl, des österreichischen Berg-
rettungsdienstes und des Sport-
vereins Ischgl.

Fabian Lindenthaler
21 Jahre, aus Pettnau
Maschinenbautechniker bei der 
Fa. Erwin Ganner GmbH & Co KG 
in Telfs. Fabian ist Mitglied der 
Freiwilligen Feuerwehr, der Land-
jugend und des Pfarrgemeinderats 
Pettnau.

Fabian Santeler
18 Jahre, aus Innsbruck
Karosseriebautechniker bei der Fa. 
Auto Meisinger GmbH in Völs.
Fabian ist Mitglied der Schützen-
kompanie Allerheiligen und der 
Spielgemeinschaft Innsbruck-
West.

Jänner Feber März April

Christoph Reiter
17 Jahre, aus Kitzbühel
Konditor (Zuckerbäcker) bei der 
Bäckerei-Konditorei-Cafe Neu-
mayr GmbH & Co KG in Kitzbühel.
Christoph ist Mitglied der Freiwil-
ligen Feuerwehr Aurach, der Land-
jugend und des Fußball- und Golf-
clubs Kitzbühel-Aurach.

Patrick Schaffer
17 Jahre, aus Erl
Speditionskaufmann bei der Fa. 
Top Logistik GmbH in Kufstein.
Patrick ist Mitglied der Landju-
gend, der Spielgemeinschaft Nie-
derndorf/Erl und des Hobbyclubs 
der HC Bad Angels.

Isabella Kuntner
19 Jahre, aus Landeck
Bürokauffrau bei der Fa. Reca 
M. Patscheider GmbH & Co KG 
in Imst. Isabella ist Mitglied der 
Stadtmusikkapelle Landeck-Perjen 
und des Vereins Seecom.

Jakob Reindl
18 Jahre, aus Mötz
Maschinenmechaniker bei der Fa. 
Thöni Industriebetriebe GmbH in 
Telfs. Jakob ist Mitglied der Land-
jugend, der Musikkapelle und der 
Freiwilligen Feuerwehr Mötz sowie 
des Computer Clubs Mötz.

Mai Juni Juli August

Sandro Zandanell
19 Jahre, aus Heinfels
Restaurantfachmann beim Dolo-
miten Residenz Sporthotel Sillian.
Sandro ist Mitglied der Musikka-
pelle Heinfels und des FC Union 
Raika Sillian-Heinfels.

Simon Greil
19 Jahre, aus Serfaus
Seilbahnfachmann bei der Seilbahn 
Komperdell GmbH in Serfaus.
Simon ist Mitglied der Landjugend, 
der Freiwilligen Feuerwehr, der 
Schützenkompanie und des Kram-
pusvereins Serfaus.

Franziska Knoll
18 Jahre, aus Weerberg
Pharmazeutisch-Kaufmännische 
Assistentin bei der Barbara Apo-
theke – Mag. Knapp KG in Schwaz.
Franziska ist Mitglied der Landju-
gend, der Musikkapelle und des 
Trachtenvereins Weerberg.

Josef Triendl
20 Jahre, aus Zöblen
Elektroinstallationstechniker mit 
Schwerpunkt Prozessleit- und Bus-
technik bei den Elektrizitätswerken 
Reutte AG. Josef ist Mitglied der 
Landjugend, der Freiwilligen Feu-
erwehr Zöblen, der Schützenkom-
panie Tannheimer Tal, des Roten 
Kreuzes und des Ski- und Radclubs 
Tannheimer Tal.

September Oktober November Dezember

So stimmen Sie für den „Lehrling des Jahres“:

Schreiben Sie den Namen Ihres/r Favoriten/in auf eine Postkarte und senden Sie diese an: Amt der Tiroler Landesregierung, Abteilung Wirt-
schaft und Arbeit, SG Arbeitsmarktförderung, Heiliggeiststraße 7-9, 6020 Innsbruck oder schreiben Sie eine E-Mail an: arbeitsmarktfoer-
derung@tirol.gv.at. Wir bitten um Verständnis, dass Sammellisten nicht berücksichtigt werden können. Pro Person kann nur einmal für einen 
Lehrling abgestimmt werden. Mitmachen lohnt sich: Unter allen Einsendungen werden zwei Reise-Gutscheine der ÖBB für je zwei Personen 
(innerhalb Österreichs, 1. Klasse, hin und retour) verlost. Einsendeschluss ist der 31.5.2011. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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Lehrlinge sind die  
FacharbeiterInnen der Zukunft
Die Wirtschaftskrise scheint überwunden. Nun gilt es, den Bedarf an FacharbeiterInnen
nachhaltig zu decken. Tirols Lehrlinge spielen dabei eine zentrale Rolle. 

M it speziellen Förderprogram-
men hat sich das Land Ti-
rol gegen die Auswirkungen 

der Wirtschaftskrise gestemmt. Mit Er-
folg. Nun wird mit Hochdruck an der Um-
setzung der „Fachkräfteoffensive Tirol“ 
gearbeitet, um für die Wirtschaft nach-
haltig qualifiziertes Personal zu sichern. 
„Die Lehrlinge sind die Facharbeiterin-
nen und Facharbeiter von morgen. Das 
Land Tirol unterstützt Lehrlinge und 
Lehrbetriebe bereits jetzt mit zahlrei-
chen Aktionen“, erklärt Wirtschaftslan-
desrätin Patrizia Zoller-Frischauf. 

Erfolgsmodell Lehre
Aktuell wählen 50 Prozent aller 15-Jäh-
rigen das duale Ausbildungssystem der 
Lehre für ihren Einstieg ins Berufsle-
ben. Die Bevölkerungsentwicklung in 
Tirol führt aber dazu, dass in den kom-
menden Jahren weniger Jugendliche 
mit einer Lehre beginnen als heute. Um 
einem Fachkräftemangel vorzubeugen, 
gilt es, die Chancen des Lehrberufs auf-
zuzeigen und die Lehre bestmöglich zu 
unterstützen. Den Lehrabschluss schaf-
fen und Karriere mit Lehre machen – 
das sind die Herausforderungen für die 

Lehrlinge. Andererseits ist es für viele 
Betriebe nicht einfach, den richtigen 
Lehrling für eine Lehrstelle zu finden.

Begleitung auf dem Weg    
zur Fachkraft
Beim „Lehrlingscoaching“ greift das 
Land Tirol gemeinsam mit seinen Part-
nern Wirtschaftskammer und Arbeiter-
kammer BerufsschülerInnen, bei denen 
die Gefahr besteht, dass sie den Lehrab-
schluss nicht schaffen, mit Einzelunter-
richt und Unterricht in Kleingruppen 
unter die Arme. „Wer die Lehre abbricht, 
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Lehrlinge und Lehrbetriebe 
erhalten vom Land Tirol  

vielfältige Unterstützung. Für 
LRin Patrizia Zoller-Frischauf 

sind die Lehrlinge die  
Fachkräfte der Zukunft.
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steht nicht als Fachkraft zu Verfügung“, 
sagt Zoller-Frischauf zu dieser Initiative. 
Über 80 Prozent der Betreuten schaffen 
den Lehrabschluss mithilfe des Lehr-
lingscoachings. Bis zu 80 Jugendliche 
können betreut werden. Beste Aufstiegs-
chancen hat, wer auf Lehre und Matura 
setzt. Die öffentliche Hand fördert dieses 
zukunftsträchtige Ausbildungsmodell 
mit 100 Prozent der Kosten. Über WIFI 
und BFI wird in jedem Bezirk ein Lehr-
gang angeboten. Im heurigen Jahr wer-
den über 100 Lehrlinge Matura machen. 
Voraussetzung für einen Maturaplatz im 
Wert von fast 6.000 Euro ist die Ablegung 
einer Teilprüfung für die Matura bereits 
vor dem Lehrabschluss. Die Ausbildung 
umfasst dann 900 Schulstunden und zu-
sätzliche Coachingeinheiten. 

„Partnerbörse“  
Potenzialanalyse
Damit Betriebe die richtigen Kandida-
tInnen für eine Lehrstelle finden, gibt 

es die Potenzialanalyse. Diese wird 
vom Land finanziert, die Wirtschafts-
kammer stellt am WIFI die Ressourcen 
für die Abwicklung der Potenzialana-
lysen zur Verfügung. Das Unterneh-
men definiert das Anforderungsprofil 
an den Lehrling. Bei einem Gespräch 
und mittels psychologischem Test-
verfahren werden Neigungen und Fä-
higkeiten ausgelotet. Der Lehrbetrieb 
erhält die Ergebnisse. „Das Auswahl-
verfahren soll den Betrieben helfen, 
den richtigen Lehrling zu finden. Von 
der Potenzialanalyse profitiert aber 
nicht nur der Betrieb, sondern auch 
der Lehrling“, ist die Wirtschafts- und 
Jugendlandesrätin überzeugt. Für die 
Lehrlinge ist die Analyse kostenlos, 
Unternehmen haben einen kleinen 
Selbstbehalt. 

Infos: Abteilung Wirtschaft und Arbeit 
des Landes Tirol. Tel.: 0512/508-2402, 
E-Mail: wirtschaft.arbeit@tirol.gv.at�

Gutes Zeugnis für über-
betriebliche Lehrlingsausbildung
Die vom Land mit 1,5 Millionen Euro ge-
förderte überbetriebliche Lehrlingsaus-
bildung richtet sich an Jugendliche, die 
nach Beendigung der Schulpflicht kei-
ne geeignete Lehrstelle in einem Be-
trieb finden. Die Gründe dafür sind viel-
fältig und reichen von einem mäßigen 
Schulzeugnis bis hin zum Mangel an 
Lehrstellen in gewissen Berufen. Bei der 
überbetrieblichen Lehrlingsausbildung 
werden die jungen Menschen in spezi-
ellen Lehrgängen weiterqualifiziert und 
intensiv auf die Betriebspraktika vor-
bereitet. Insbesondere sozial benach-
teiligte und lernschwache Jugendliche 
sollen so eine Chance erhalten, am Ar-
beitsmarkt Fuß zu fassen. Die über-
betriebliche Lehrlingsausbildung von 
Land und AMS ist in Tirol eine Erfolgs-
geschichte. Rund 700 Jugendliche ha-
ben im Zeitraum 2009/2010 an dieser 
Form der Ausbildung teilgenommen. 
Mehr als die Hälfte der TeilnehmerIn-
nen hat direkt aus der Ausbildung he-
raus eine reguläre Lehrstelle in einem 
Betrieb erhalten. Etwas weniger als die 
Hälfte hat zu einem späteren Zeitpunkt 
aus eigener Kraft eine Lehrstelle oder 
einen Arbeitsplatz gefunden. Nur je-
der Achte hat die Ausbildung abgebro-
chen. Diese eindrucksvolle Bilanz ist 
für LRin Patrizia Zoller-Frischauf der Be-
weis dafür, dass die Landesmittel gut 
eingesetzt sind: „Sowohl die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer wie auch die 
Praktikumsbetriebe stellen der über-
betrieblichen Lehrlingsausbildung ein 
gutes Zeugnis aus.“ Drei Viertel der 
Praktikumsbetriebe haben ehemalige 
PraktikantInnen übernommen. Über 85 
Prozent der TeilnehmerInnen sind mit 
ihrer nunmehrigen Lehrstelle zufrieden.

Lehre in Tirol
13.359 Lehrlinge in Ausbildung 
(65 % Burschen, 35 % Mädchen)
6.353 Lehrlinge sind 2010 zur Lehrab-
schlussprüfung angetreten.
180 Lehrberufe stehen zur Auswahl.
4.779 Betriebe bilden Lehrlinge aus. 
Mit 51 % stellt die Sparte Gewerbe und 
Handwerk den Großteil der Ausbil-
dungsbetriebe.

Informationen

Wer nicht gleich in einem  
Betrieb unterkommt, erhält 

mit der überbetrieblichen 
Lehrlingsausbildung eine 

zweite Chance.
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A uch wenn etwas mehr als die 
Hälfte der Tiroler Bevölkerung 
weiblich ist: Bei den mittleren 

Monatsbruttoverdiensten liegen männ-
liche Angestellte mit 3.083 Euro weit vor 
ihren weiblichen Kolleginnen mit 1.712 
Euro. Frauen in Führungspositionen sind 
auch im Jahr 2011 eher Ausnahme als Re-
gel. Auch bei der Teilnahme von Frau-
en am politischen Leben Tirols besteht 
Aufholbedarf: Von den 36 Abgeordneten 
zum Tiroler Landtag sind neun (= 25 Pro-
zent) Frauen. In den 279 Tiroler Gemein-
den stehen den 270 Bürgermeistern neun 
Bürgermeisterinnen gegenüber. Der 
Frauenanteil in den Gemeinderäten liegt 
bei bescheidenen 16,48 Prozent. 

Tiroler Landesgleich- 
behandlungsgesetz 
Im Jahr 1997 wurde vom Tiroler Land-
tag erstmals ein Landes-Gleichbe-

handlungsgesetz beschlossen. Gleich-
behandlung konnte zwischenzeitlich 
in wesentlichen Bereichen als grund-
sätzliches Ziel verankert werden. So 
gibt es eigene Frauenförderprogram-
me. Themen wie geschlechtergerech-
ter Sprachgebrauch, Frauenquoten in 
verschiedenen Gremien, Maßnahmen 
zur besseren Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie etc. werden intensiv vor-
angetrieben.

Gleichbehandlung  
in Österreich
Seit März 2011 ist die neunte Novel-
le des seit 1979 bestehenden Bundes-
Gleichbehandlungsgesetzes in Kraft. 
Neu ist, dass Unternehmen alle zwei 
Jahre in Einkommensberichten an-
zugeben haben, wie viele Frauen und 
Männer in einer kollektivvertraglichen 
Verwendungsgruppe eingestuft sind. 

Illustration: Europäische Kommission

Frauenpolitik in Tirol: 
„Lieber gleich berechtigt als später!“
Die Chancengleichheit von Frauen und Männern ist in vielen Lebensbereichen
nach wie vor nicht gegeben. 

Weitere Informationen 
für interessierte Frauen
JUFF-Frauenreferat des Landes Tirol: 

l www.tirol.gv.at/frauen
Bundeskanzleramt-
Frauenangelegenheiten: 

l www.frauen.bka.gv.at
Gleichbehandlungsanwaltschaft:  l 
www.gleichbehandlungsanwaltschaft.at 
EU-Strategie für mehr Chancengleichheit: 

l http://ec.europa.eu/equalpay

Informationen

Außerdem ist das Durchschnittsein-
kommen von Frauen und Männern in 
der jeweiligen Gruppe zu dokumentie-
ren. Neu ist auch, dass in Stelleninsera-
ten die Höhe des kollektivvertraglichen 
Mindestlohns und die Möglichkeit der 
Überzahlung angeführt werden müssen.

Stärkung der  
Frauen in der EU
Auf EU-Ebene verdienen Frauen im 
Durchschnitt 17,5 Prozent weniger 
als Männer. Das Grundprinzip der EU 
„Gleicher Lohn für gleiche Arbeit“ harrt 
also ebenfalls noch einer effektiven 
Umsetzung. Auf Grundlage der Charta 
für Frauen hat die Kommission eine 
Strategie für mehr Chancengleichheit 
erarbeitet, die von einer Stärkung des 
Frauenanteils in den Leitungsgremien 
von Unternehmen bis zur Bekämpfung 
der Gewalt gegen Frauen reicht. Das 
Europäische Parlament (EP) erach-
tet zudem verbindliche Vorgaben zur 
Gewährleistung der paritätischen Ver-
tretung von Frauen und Männern in 
der Politik als notwendig. Die aktuelle 
Frauenquote dort beträgt übrigens 35 
Prozent ... �
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Tiroler VOlkspartei

„Die aktive Mitgestaltung 
der Zukunft unserer  
Gesellschaft ist ein  
zentrales Anliegen der  
Frauenbewegung!“

F rauenpolitik ist Zukunftspoli-
tik! Damit die Frauen aktiv die 

Zukunft mitgestalten können, sind 
die passenden Rahmenbedingungen 
wichtig. Für die Chancengleichheit 
der Frauen bei den Themen Bildung 
oder Gehalt werden verstärkte Netz-
werke sowie (Selbst-)Bewusstseins-
bildung benötigt. Ein zentrales Anlie-
gen der Frauen ist Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie. Akzeptanz und 
Toleranz verschiedener Lebensmo-
delle sowie untereinander sind die 
Grundlage für eine erfolgreiche Frau-
enpolitik. Vor allem das Bildungspro-
gramm soll erweitert werden. Ver-
anstaltungen und Beratungen zu 
„frauenrelevanten“ Themen, wie fi-
nanzielle Unabhängigkeit, Versor-
gung im Alter oder Rechtsanspruch 
sind geplant. 

Frauenpolitik in Tirol

LA Sonja Ledl-Rossmann

Fritz

D urchschnittlich verdient eine 
Arbeiterin 9.245 €, ein Arbeiter 

16.116 € netto pro Jahr. Noch immer 
bekommen Frauen für die gleiche Ar-
beit viel weniger als Männer, noch 
immer gibt es kaum Chefinnen. Die 
Erfahrung zeigt, mit Freiwilligkeit än-
dert sich nichts.

Was haben ÖVP und SPÖ
für Tirols Frauen verbessert?

Während die ÖVP ihre gescheiter-
te Frauenpolitik mit einem erbärm-
lichen Video dokumentiert, haben 
wir im Landtag den Antrag gestellt, 
eine 40%-Frauenquote für die Auf-
sichtsräte der Landesunternehmen 
einzuführen. Das Land Tirol soll ein 
Vorbild sein, in Norwegen und an-
deren Ländern funktioniert´s ja 
auch. Traurig: ÖVP und SPÖ lehnen 
den Antrag im Landtag ab. Kurios: 
Die Bundes-ÖVP feiert sich gleich-
zeitig dafür, dass sie eine Frauen-
quote in Unternehmen des Bundes 
durchgesetzt hat.

LA Andrea Haselwanter-Schneider

SPÖ

Einfach nur weil  
sie Frauen sind!

F rauen verdienen weniger als 
ihre männlichen Kollegen: ein-

fach nur weil sie Frauen sind. 
Sie sind in der Arbeit benachteiligt. 
Sie haben ein geringeres Einstiegs-
gehalt, ihre Vordienstzeiten wer-
den anders angerechnet, sie erhal-
ten bei gleicher Leistung weniger 
Prämien und Überstunden werden 
anders abgegolten. Studien zeigen, 
dass Vollzeit arbeitende Frauen ca. 
20 % weniger verdienen als Män-
ner. Die SPÖ kämpft für ein Recht 
auf faire Einkommen: Gleicher 
Lohn für gleichwertige Arbeit!
In Österreichs Top 200 Unterneh-
men sind 9% Frauen in Aufsichts-
räten. Potenzial wird vergeudet. 
Die SPÖ will, dass in staatsnahen 
Betrieben die Frauenquote in Auf-
sichtsräten eingehalten werden 
muss. Die SPÖ-Tirol macht das bei 
den Besetzungen in ihrem Einfluss-
bereich schon seit Langem.

LT-VPin Gabi Schiessling

Die Redaktion der Tiroler Landeszeitung „tiroler.land“ ist für die Inhalte der Landtagsbeiträge nicht verantwortlich. Diese erscheinen unter der alleinigen Verantwortung des Autors und des Tiroler Landtags.

l www.vpklub-tirol.at l www.listefritz.at l www.landtagsklub.tirol.spoe.at
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FPÖ

D ie Familie als Gemeinschaft 
von Frau und Mann mit ge-

meinsamen Kindern ist die tragende 
Säule unserer Gesellschaft. Ich beken-
ne mich zur Chancengleichheit für 
Männer und Frauen, zum gegensei-
tigen Respekt und zu einem gerech-
ten Einkommen, unabhängig vom 
Geschlecht. Viele Frauen verdienen 
weniger als Männer. Ich fordere bei 
gleicher Leistung den gleichen Lohn. 
Diskriminierungen und Schlech-
terbezahlungen auf Grund des Ge-
schlechts lehne ich ab. Jede Position 
muss bei entsprechender Qualifikati-
on auch Frauen offen stehen.    

Familien müssen  
gestärkt werden

Frauenpolitik ist für mich zugleich 
die dringend nötige Stärkung der 
Familie. Den Müttern muss die 
echte Wahlfreiheit bei der Kinder-
betreuung ermöglicht werden. In-
nerhäusliche und außerhäusliche 
Kinderbetreuung sind gleich zu 
stellen.

Klubobmann Gerald Hauser

Grüne

F rauenpolitik zielt auf Gleich-
stellung von Frauen und Män-

nern in allen Lebensbereichen. Maß-
nahmen dazu finden derzeit in Tirol 
kaum statt. Von Frauen wird ver-
langt, dass sie sich freundlich an eine 
männliche Welt anpassen und nichts 
fordern. Dabei hat schon Simone de 
Beauvoir gesagt:

„Frauen, die nichts fordern, 
werden beim Wort genom-
men. Sie bekommen nichts.“

Umverteilung von Macht und Geld, 
von bezahlter und unbezahlter Arbeit 
passiert nicht von selbst – sie muss 
von der Politik umgesetzt werden. Es 
ist auch in Tirol an der Zeit, jene Ins-
trumente einzusetzen, die für die Er-
reichung dieser Ziele geschaffen wur-
den: Quoten, geschlechtergerechte 
Budgets, Einkommenstransparenz 
und gleiche Verteilung der Versor-
gungsarbeit auf Männer und Frau-
en. Wir GRÜNE sind davon überzeugt: 
Gerechtigkeit zwischen Frauen und 
Männern macht unsere Gesellschaft 
für Alle lebenswerter.

Landtagsklub Grüne

bürgerklub tirol

Frauenpolitik ist ein wich-
tiges Instrument, um demo-
kratische Verhältnisse zu 
schaffen. 

S ie muss die eigenständige Exis-
tenzsicherung und ein selbstbe-

stimmtes Leben von Frauen gewähr-
leisten und zur Befreiung der Frauen 
aus Abhängigkeiten jeder Art beitra-
gen. Frauenpolitik in Tirol erfordert 
daher faire Rahmenbedingungen zur 
Gleichstellung in allen Lebensberei-
chen sowie aktive Maßnahmen jen-
seits traditioneller Rollenklischees. 

Sie muss ernst genommen 
werden und dem Land Tirol 
etwas wert sein. 

Ein Budget mit Verantwortung erfor-
dert eine Aufstockung der Frauen-
förderungen und eine gerechte sowie 
transparente Vergabe öffentlicher 
Gelder. Die finanzielle Absicherung 
von Fraueneinrichtungen, die für 
eine gesellschaftliche Veränderung 
eintreten, muss garantiert sein.

LA Thomas Schnitzer

l www.fpoe-tirol.at l www.gruene.at/tirol l www.buergerklub-tirol.at
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Uhr haben sich hohe Vertreter aus der Politik für einen Mei-
nungsaustausch mit den BesucherInnen angesagt.

Vielfältiges Angebot
Info-Stände vom Roten Kreuz, den Pfadfindern, über die Berg-
rettung bis hin zur Standortagentur Tirol und verschiedenen 
Fachbereichen im Landhaus bieten Informationen und Unter-
haltung zur wertvollen Tätigkeit der Freiwilligen in Tirol und 
Europa. Das InfoEck des Landes Tirol informiert in gemütli-
cher Atmosphäre über mögliche Praktika für SchülerInnen, 
Lehrlinge, junge Tiroler ArbeitnehmerInnen, StudentInnen 
und HochschulabsolventInnen. Dabei berichten Jugendliche 
über ihre persönlichen Auslandserfahrungen. Informationen 
über die EU liefert aus erster Hand die Europainformations-
stelle des Landes Tirol - Europe Direct Tirol, die auch mit 
kleinen Gewinnen beim Europaquiz lockt. Was tun nach der 
Pensionierung? Diese Frage stellen sich viele SeniorInnen. Un-
terlagen zu Anlaufstellen und Betätigungsfeldern präsentiert 
der Fachbereich SeniorInnen des Landes beim Europatag.�

Mai ’11

Die Redaktion der Tiroler Landeszeitung „tiroler.land“ ist für die Inhalte der Landtagsbeiträge nicht verantwortlich. Diese erscheinen unter der alleinigen Verantwortung des Autors und des Tiroler Landtags.
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Europa im Zeichen der Freiwilligen

Kaiser-Maximilian-Preis 
2011 an Danuta Hübner

Aus Anlass des Europatages können sich am Freitag, 13. Mai die Tirolerinnen und Tiroler in den Innsbrucker 
Rathaus Galerien und der Maria-Theresien-Straße über Europa und die Freiwilligentätigkeiten informieren.

G anz im Zeichen des Europäischen Jahrs der Freiwilli-
gentätigkeit steht das Angebot, das allen Interessierten 

am 13. Mai von 10 bis 17 Uhr in der Landeshauptstadt Inns-
bruck offen steht. Das Land Tirol und Partnerorganisationen 
haben ein attraktives Angebot für all jene zusammengestellt, 
die sich über die vielen Möglichkeiten der Freiwilligentätig-
keit in Tirol und ganz Europa informieren möchten. Für 13 

Infostände Maria-Theresien-Straße
Rotes Kreuz Tirol, 1. Olympische Jugend-Winterspiele (YOG),
Pfadfinder Tirol, Bergrettung Tirol

Infostände Rathaus-Galerien
Standortagentur Tirol, InfoEck, Fachbereich SeniorInnen des 
JUFF, Katholisches Bildungswerk, Freiwilligen Zentrum Tirol, 
Europäische Föderalistische Bewegung Österreich, Dialogtag 
der Neuen Mittelschulen, Europe Direct Tirol

Informationen

D ie polnische Europaparlamentarierin Danuta Hübner 
ist die diesjährige Preisträgerin des mit 10.000 Euro do-

tierten Kaiser-Maximilian-Preises. Dieser von Land Tirol und 
Stadt Innsbruck gestiftete Preis wird alljährlich an Persön-
lichkeiten und Institutionen aus dem Bereich  der europäi-
schen Regional- und Kommunalpolitik verliehen. Die frühere 
EU-Kommissarin Hübner ist seit 2009 Mitglied des Europäi-
schen Parlaments und dort Vorsitzende des Ausschusses für 
Regionale Entwicklungen. Zuvor war sie als Mitglied der Eu-
ropäischen Kommission für Regionalpolitik zuständig. �

Kaiser-Maximilian-Preisträgerin 2011 Danuta Hübner gemeinsam mit 
Herwig van Staa. Der Preis wird am 8. Mai feierlich übergeben.



tiroler.

Kultur24

Feierlich eröffnet: 
das Tirol panorama am Bergisel
Am 12. März hat „Das Tirol Panorama“ seine Tore geöffnet. Dem landesüblichen 
festakt mit Ehrengästen unter anderem aus Südtirol und dem Trentino folgte ein fest 
für Groß und Klein mit buntem Programm im und rund um das Museum. 
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Die Segnung des neuen Museums erfolgte durch Abt Raimund Schreier und 

Pfarrer Werner Geißelbrecht (re.).

Das Kaiserjägermuseum erstrahlt in neuem Glanz.

Gut besucht und viel bestaunt: 

Das Riesenrundgemälde.

Symbolische Schlüsselübergabe: Kulturlandesrätin beate Palfrader mit dem Direktor der Tiroler Landesmuseen Wolfgang Meighörner.

Spannendes, Kuriosesund Kostbares zeigt der Schauplatz Tirol.
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Das Kaiserjägermuseum erstrahlt in neuem Glanz.tiroler.

der Schauplatz Tirol.
der Schauplatz Tirol.
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20 Jahre Tiroler 
Raumordnungsinfor-
mationssystem tiris

Eine leicht zugängliche Nutzung qua-
litativ hochwertiger Geoinformati-
onsdaten bietet seit nunmehr zwei 
Jahrzehnten das Tiroler Raumord-
nungsinformationssystem tiris. Von 
den umfassenden sowie rasch und 
einfach erhältlichen Daten profitie-
ren Landesverwaltung und die Tiroler 
Gemeinden. Tiris unterstützt Projek-
te und Verfahrensabwicklungen und 
führt in vielen Anwendungsbereichen 
zur Vereinfachung der Verwaltung. 
Durch den Datenaustausch zwischen 
öffentlichen Stellen ist ein umfangrei-
cher Datenpool entstanden, der mit-
tels moderner Informationstechnolo-
gie genutzt werden kann.

Welche Informationen bietet tiris?
Die Flächenwidmungen der Gemein-
den sowie definierte Gefahrenzonen 
können im Geoportal tirisMaps lan-
desweit eingesehen werden. Mit der 
Adressverortung lassen sich Gebäude 
und Versorgungseinrichtungen punkt-
genau eruieren, diese genauen Orts-
angaben ermöglichen ein rasches Ein-
greifen der Einsatzkräfte. Weiters 
dienen die Geoinformationen dem Na-
turschutz, der Forst- und Wasserwirt-
schaft. Häufig abgefragt werden über 
tiris Mountainbike- und Fahrradrouten. 
Darüber hinaus werden Anwendungen 
mit dem „Verkehrswegegraph“ weiter 
ausgebaut, etwa zu aktuellen Informa-
tionen über die Verkehrsbeschränkun-
gen oder über das landesweite Wan-
derwegenetz. Auch die Wirtschaft 
nutzt viele der öffentlichen Geodaten 
für ihre Dienstleistungen.

Nähere Informationen unter 

l www.tirol.gv.at/tiris
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Name                                                                                                                             Vorname

Straße                                                                                                                

PLZ                                              Ort                                                                                            

Telefon                                                                      

� Wann findet der „Tag der Heime“ in Tirol statt?                  

� Wie heißt das Integrationsprojekt für unbegleitete minderjährige 
      Flüchtlinge im Nationalpark Hohe Tauern?

� Welches Jubiläum feiert die TILAK heuer?

mitmachen und gewinnen:
70 Familienkarten für Ötzi-dorf 
und Badesee in umhausen

D ie Tiroler Landeszeitung ver-
lost diesmal 70 Familienkarten 
(für jeweils zwei Erwachsene 

und zwei Kinder) für das Ötzi-Dorf und 
den Badesee in Umhausen. Am Fuß des 
Stuibenfalls, des höchsten Wasserfalls Ti-
rols, sind Wasserspaß und Sportmöglich-
keiten am und im Naturbadesee möglich. 
Und nur wenige Schritte entfernt liegt das 
Ötzi-Dorf mit seinem bunten Kinder- und 
Familienprogramm. So lernt man haut-
nah das Leben der Jungsteinzeit anhand 
von Hütten, Waffen, Werkzeugen, Haus-
rat, Mode, Schmuck und sogar Musikins-
trumenten kennen. Neu sind die Schama-
nenhütte und der Kupferschmelzplatz.

Weitere Attraktionen sind die Stein & 
Feuer-Feste, das neue Kinder-Camp 
und der eigens arrangierte Kinderge-
burtstag. Wer will, kann selbst Brot 
backen, töpfern oder mit dem Bogen 
schießen. In einem Dorf wie vor 5.000 
Jahren dürfen auch die damaligen Tie-
re nicht fehlen: Urrinder und Przewal-
ski-Pferde, Ziegen, Schafe und Woll-
schweine bevölkern die Gehege. Heuer 
läuft außerdem die Jubiläumsausstel-
lung „20 Jahre Ötzi-Fund“. 
Kontakt Ötzi-Dorf: Tel. +43 5255/50022 
oder l www.oetzi-dorf.at, Kontakt 
Badesee Umhausen Tel. +43 5255/50243 
oder l www.umhausen.com	

Den	ausgefüllten	Kupon	bitte	bis	23.	Mai	2011	an	unser	Landesmagazin,	Kennwort	Umhausen,	
Landhaus	1,	6020	Innsbruck	schicken.	Oder	eine	E-Mail	mit	den	drei	richtigen	Antworten	und	
Ihrem	Absender	an	landeszeitung@tirol.gv.at	senden.	Der	Rechtsweg	ist	ausgeschlossen.
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Talentschmiede für junge Schauspieler
17:30 Uhr: Langsam treffen die jungen SchauspielerInnen im Landesjugendtheater 
ein, um sich auf die aktuelle Aufführung – Jeanne d’Arc – vorzubereiten. 

D ie Atmosphäre ist entspannt, 
jeder Handgriff sitzt: Routiniert 
und professionell ist man sich 

gegenseitig beim Ankleiden und Schmin-
ken behilflich, es wird gesungen, getanzt 

und gelacht. Ein halbes Jahr wurde für 
das Musical Jeanne d’Arc – die Jungfrau 
von Orleans geprobt. Die Begeisterung 
des jungen Ensembles ist ansteckend, 
für unterhaltsame und kurzweilige Stun-
den ist gesorgt und die Abendvorstel-
lung ist – wie so oft – nahezu ausverkauft. 
„Seit nunmehr 18 Jahren begeistert das 
Landesjugendtheater mit seinen mit-
reißenden Produktionen Jung und Alt 
und entführt die Zuschauerinnen und 
Zuschauer in märchenhafte Welten“, 

freut sich Bildungs- und Kulturlandes-
rätin Beate Palfrader über den großen 
Erfolg des Theaters unter der Leitung 
von Volkmar Seeböck und seinem enga-
gierten Team. Sechs Produktionen ste-

hen pro Jahr auf dem Programm. Bis-
lang haben über 300 junge Menschen 
im Alter zwischen sieben und 20 Jah-
ren mitgewirkt. Acht bis zehn Erwach-
sene bilden das Stammensemble. „In 
der Tiroler Kulturszene nimmt das Lan-
desjugendtheater eine besondere Stel-
lung ein. In dieser Talentschmiede wird 
wertvolle Jugendarbeit geleistet - mit 
viel Herzblut werden junge Menschen 
gefördert und gefordert“, ist LRin Palfra-
der überzeugt. Die Theatermacher ha-

„Vielen jungen Menschen waren wir schon 
Sprungbrett für die große Bühne.“

Produktionsleiterin Edith Draschl und Intendant Volkmar Seeböck.

2011 stehen folgende 
Produktionen auf dem Spielplan:
•	Showtime – The Dance Experience

am 29. Mai um 16.30 und 19.30 Uhr 
•	Der kleine Muck ab 2. November bis 

23. Dezember täglich um 15 Uhr
•	Bluatschink Kinderkonzert am 7. Mai 

um 14.30 und 17 Uhr.Toni Knittel – der 
Liedermacher als Fabeltier

•	Psychologisches Musiktheater „The 
Puncher“ am 23., 24., 29. und 30. Juni 
um 19 Uhr

l www.landesjugendtheater.at

Informationen

ben sich auch durch innovative Projek-
te einen Namen gemacht. Bewährt hat 
sich beispielsweise die Kooperation mit 
dem PORG Volders. Bereits zum dritten 
Mal arbeitet das Theater mit der Schu-
le zusammen und ermöglicht es jungen 
Menschen, sich schauspielerisch, tän-
zerisch und stimmlich weiterzuentwi-
ckeln und von der Zusammenarbeit mit 
Profis zu lernen. � Alexandra Sidon 
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Sarah Peischer und Armin Rofner 
beim Einsingen.

Vera Huber verleiht  
Philipp Chvatal den letzten Schliff.
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Tirol übt den Erdbeben-Einsatz
Mit der Landesübung „TERREX2012“ bereitet sich Tirol auf die Bewältigung
eines Erdbebens und seiner Auswirkungen vor. 

N icht erst seit der Katastrophe in 
Japan befasst sich Tirol mit dem 
Thema Erdbeben: Seit einem 

Jahr wird „TERREX2012“, eine große Erdbe-
benübung, vom Land Tirol, der Sicherheits-
direktion Tirol und dem Militärkommando 
Tirol vorbereitet. Dabei kommen zivile und 
militärische Hilfskräfte aus Tirol, Bayern 
und der Schweiz zum Einsatz.
	 „Mit ‚TERREX2012’ wollen wir eine 
praxisorientierte Vorbereitung auf ein 
auch bei uns mögliches Erdbebensze-
nario üben. Damit schärfen wir das Be-
wusstsein aller Organisationen für ein 
derartiges Schadensereignis und sind 
gleichzeitig für einen realen Einsatz 
mit hunderten Hilfskräften vorberei-
tet“, erklärt LHStv Anton Steixner.
	 Tirols Katastrophenschutzreferent 
erinnert an die Serie kleinerer, lokaler 
Erdbeben, die sich in unserem Land 
immer wieder ereignen. „Mit dieser 

Es muss nicht erst eine Katastrophe sein. 
Es reicht schon eine Erkrankung, dass 
man froh ist, sich mit dem Lebensnot-
wendigsten über mehrere Tage zuhau-
se versorgen zu können. Der Zivilschutz 
des Landes Tirol erinnert an die grund-
sätzlich empfohlene Bevorratung von 
Dingen des täglichen Bedarfs und hat 
dazu eine Liste von Lebensmitteln über 
Getränke und Hausapotheke bis hin zur 
Körperpflege und diverser Haushaltsar-
tikeln zusammengestellt: 

l www.tirol.gv.at/themen/sicher 
heit/katziv/zivilschutz/    

Vorrat anlegen
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Tirol sorgt vor 
Die Erdbebenkatastrophe in Japan 
hat uns auf schreckliche Art und 
Weise die Verwundbarkeit unserer 
Zivilisation aufgezeigt. Auch in Tirol 
sind Erdbeben möglich, wenn auch 
bei weitem nicht in vergleichbarer 
Häufigkeit und Intensität. Im Zivil- 
und Katastrophenschutz des Landes 
Tirol bereiten wir uns auf verschiede-
ne Katastrophenszenarien vor. Mit 
der  Landesübung „TERREX2012“ 
testen wir die Zusammenarbeit zivi-
ler und militärischer Kräfte nach ei-
nem Erdbeben. Tirol sorgt also vor, 
auch wenn wir alle hoffen, dass wir 
von derartigen Naturkatastrophen 
verschont bleiben.
LHStv Anton Steixner       

Übungsannahme ist Tirol auf ein allfäl-
liges Erdbeben-Schadensereignis opti-
mal vorbereitet.“ Das Land Tirol hat als 
Zeichen der Ermutigung und Solidari-
tät mit den Menschen in Japan 50.000 
Euro Soforthilfe bereitgestellt. Über das 
Rote Kreuz sollen mit diesem Geld vor 
Ort notwendige Anschaffungen von 
Zelten, Decken oder Trinkwasser für die 
Obdachlosen unterstützt werden. Ne-
ben der Finanzhilfe wird sich das Land 
Tirol auch an einer Aktion der Republik 
Österreich beteiligen und 50 Kinder aus 
den Katastrophenregionen Japans nach 
Tirol einladen.  � Rainer Gerzabek 
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� sCHwaz: zenTrum sT. marTin 
wird ausgeBauT
Das Land Tirol investiert in den Um- und Erweiterungs-
bau des Zentrums St. Martin in Schwaz 6,7 Millionen Euro. 
Das Geld fl ießt sowohl in das Sozialpädagogische Zentrum 
als auch in das international beachtete ethnologische Mu-
seum Haus der Völker. Dessen Umbau erfolgt stufenwei-
se, sodass ein durchgängiger Museumsbetrieb möglich ist. 
Im Herbst 2013 sollen alle Bauarbeiten abgeschlossen sein. 
V. li. Museumsleiter Gert	Chesi, LRin Beate	Palfrader und 
Bgm Hans	Lintner.

� weissenBaCH: BauBeginn im sommer  
Mit dem Abriss des Gasthofs Post wird der Weg für das Naturparkhaus Tiroler Lech in 

Weißenbach frei: v. li. BH-Stv. Konrad	Geisler, Reuttes Bgm Alois	Oberer, Naturschutz-
referent LHStv Hannes	Gschwentner, Schutzgebietsbetreuerin Birgit	Koch, Weißen-

bachs Bgm Hans	Dreier und der Obmann des Naturparks Tiroler Lech, LA Bgm Heiner	
Ginther. Bei der Planung werden hohe Umweltstandards gesetzt – das Gebäude wird in 

zertifi zierter Passivhausbauweise realisiert. Baubeginn soll im Sommer 2011 sein.

�

wird ausgeBauT
Das Land Tirol investiert in den Um- und Erweiterungs-
bau des Zentrums St. Martin in Schwaz 6,7 Millionen Euro. 
Das Geld fl ießt sowohl in das Sozialpädagogische Zentrum 
als auch in das international beachtete ethnologische Mu-
seum Haus der Völker. Dessen Umbau erfolgt stufenwei-
se, sodass ein durchgängiger Museumsbetrieb möglich ist. 
Im Herbst 2013 sollen alle Bauarbeiten abgeschlossen sein. 
V. li. Museumsleiter 
Bgm 

ganz Tirol hält nadine die daumen
In Düsseldorf tritt eine Tirolerin beim Eurovision 
Song Contest am 12. Mai für Österreich an: 
nadine beiler aus Inzing.

� BaumKirCHen: gegen roLLenKLisCHees
Spielen Mädchen nur mit Puppen und Buben nur mit Baggern? „Dani und Alex“ lautet 
der Name eines neuen Projekts im Don Bosco Kindergarten in Baumkirchen, das Mäd-
chen, aber auch Buben in ihrer gesamten Entwicklung unabhängig von traditionellen 
Rollenbildern fördern soll. „Die Berufswahl soll durch die eigenen Interessen und Fä-
higkeiten, nicht durch Rollenklischees bestimmt werden“, erklärten LRin Patrizia	
Zoller-Frischauf und die Leiterin des Kindergartens Martina	Nießner. 

In Düsseldorf tritt eine Tirolerin beim Eurovision 
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� KuLTurpreis naCH osTTiroL 
Kulturlandesrätin Beate	Palfrader überreichte den Tiroler Volkskulturpreis an 
die Osttiroler Heimatpfl egerin Ottilie	Stemberger im Rahmen eines Festakts 
im Landhaus. Der alle zwei Jahre verliehene Preis ist mit 5.000 Euro dotiert. Ot-
tilie Stemberger organisiert Kulturveranstaltungen, betreibt Kulturmarketing 
und hat sich als Buchautorin einen Namen gemacht. Auch der namhafte „Defer-
egger Heimatkalender“ geht auf sie zurück. 
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� eine grosse sTimme aus TiroL
Starmania-Siegerin Nadine	Beiler gewann die österrei-
chische Ausscheidung für den heurigen Eurovision Song 
Contest: Sie wird uns am 12. Mai mit der Ballade “Th e Se-
cret is Love” in Düsseldorf vertreten. Gegen Titelverteidi-
gerin Lena Meyer-Landrut treten dann die besten Zehn 
im Finale an. Beim Besuch der 20-jährigen Inzingerin im 
Landhaus packte LH Günther Platter gleich die Gitarre 
aus und musizierte im Duett mit ihr - mit dem Nachsatz: 
„Nadine, alles Gute, ganz Tirol hält dir die Daumen!“

� neues KreBsForsCHungsinsTiTuT
BMin Beatrix	Karl, LH Günther	Platter und LR Bernhard	Tilg 

(re.) legten den Grundstein für ein neues Krebsforschungszentrum 
in Tirol. Bund und Land investieren gemeinsam rund acht Milli-
onen Euro. „Tirol ist im Bereich der Krebsforschung bereits sehr 

gut aufgestellt und die Life Sciences zählen zu einem absoluten 
Stärkefeld am Wissenschaftsstandort Tirol“, betont die Ministerin.

� FünF neue gemeinden
„Willkommen im Klimabündnis“ hieß es zuletzt für die Gemeinden Gal-

tür, Häselgehr, Kematen, Reith b. S. und Sellrain: Obmann LHStv Hannes	
Gschwentner (4. v. li.) und GFin Anna	Schwerzler mit (v. li.) Bgm Norbert	

Jordan (Sellrain), Bgm Anton	Mattle (Galtür), Bgm Johannes	Marthe	
(Reith b. S.) und Bgm Harald	Friedle (Häselgehr). Das Klimabündnis Tirol 
zählt jetzt über 50 Gemeinden, die zum Klimaschutz als „der Herausforde-

rung des 21. Jahrhunderts“ aktiv beitragen. 

� Für Jung und aLT im siLLparK 
Nach dem erfolgreichen Start der „Familieninfo“ im Innsbrucker Einkaufs-
zentrum Sillpark vor drei Jahren wurde diese jetzt zur „Familien- und Senio-
reninfo“ ausgebaut. Damit gibt es auch ein umfangreiches Beratungs- und In-
formationsangebot für die Generation „50plus“. „Diese Plattform für Alt und 
Jung fördert das Miteinander der Generationen“, sagt LRin Patrizia	Zoller-
Frischauf	(5. v. li.). Auch eine Internetsäule mit einem Lernprogramm für Se-
niorInnen und eine „Ehrenamtsbörse“ stehen zur Verfügung.
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Gesetz wirkt: Agrargemeinschaften 
legen Rechnungsabschlüsse vor
Den Gemeinden zu ihrem Recht verhelfen und die Funktionsfähigkeit der
Agrargemeinschaften zu sichern. Das ist das Ziel der Novelle des Tiroler 
Flurverfassungslandesgesetzes.

D as „Agrargemeinschaftsge-
setz“  ist seit etwas mehr als 
einem Jahr in Kraft und setzt 

das Urteil des Verfassungsgerichtshofs, 
wonach den Gemeinden außerlandwirt-
schaftliche Einnahmen der Agrarge-
meinschaften zustehen, auf Punkt und 
Beistrich um. Bereits mehrmals hat das 
Höchstgericht die Qualität des Geset-
zes und seine Verfassungskonformität  
bestätigt. 
	 Rund 287 so genannte Gemeinde-
gutsagrargemeinschaften, also Agrar-
gemeinschaften, deren Grundbesitz 
früher im Eigentum der Gemeinde war, 
gibt es in Tirol. Und für diese gelten 
seit 19. Feber 2010 besondere Regeln: 
Eine Gemeindegutsagrargemeinschaft 
muss zwei verschiedene Rechnungs-

kreise führen. Ein „Konto“ umfasst 
die Einnahmen und Ausgaben aus der 
land- und forstwirtschaftlichen Tätig-
keit der Agrargemeinschaft, das ande-
re die Einnahmen und Ausgaben aus 
dem Substanzwert der agrargemein-
schaftlichen Grundstücke. Die Erträge 
daraus stehen den Gemeinden zu.
	 Rund 200 der 287 Gemeindeguts-
agrargemeinschaften haben ihren 
Rechnungsabschluss für das Jahr 2010 
vorgelegt, 31 Rechnungsabschlüs-
se wurden bereits geprüft.  Etwa 30 
Agrargemeinschaften haben um eine 
Fristverlängerung angesucht. Alle an-
deren Agrargemeinschaften wurden ab 
dem 15. April von der Behörde unter 
Fristsetzung gemahnt, den Jahresab-
schluss vorzulegen.  Bei säumigen Ag-

Das Flurverfassungsgesetz regelt das Zusammenspiel von 
Agrargemeinschaften und Gemeinden.
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Die Abteilung Agrargemeinschaften im 
Amt der Tiroler Landesregierung ist  Ag-
rarbehörde I. Instanz in allen die Agrar-
gemeinschaften, agrargemeinschaftliche 
Grundstücke und Teilwälder betreffen-
den Angelegenheiten. Sie hat die Auf-
sicht über die Agrargemeinschaften und 
überwacht die Haushaltsführung und 
ist zuständig für alle rechtlichen Ange-
legenheiten. Die zwölf MitarbeiterInnen 
haben innerhalb eines Jahres 171 von 235 
zum Teil sehr aufwändigen Verfahren zur 
Feststellung, ob eine Agrargemeinschaft 
aus Gemeindegut hervorgegangen ist, er-
ledigt, und sofort nach Inkrafttreten Infor-
mationsveranstaltungen zum neuen Ge-
setz und zu den zwei Rechnungskreisen 
abgehalten. Derzeit besteht die Hauptar-
beit in der genauen Prüfung der rund 200 
eingegangenen Rechnungsabschlüsse.

l www.tirol.gv.at/agrargemeinschaften

Die Arbeit der Behörde

rargemeinschaften greift die Behörde 
konsequent durch. Zunächst wird ein 
Verwaltungsstrafverfahren eingeleitet, 
verbunden mit einer Kassaprüfung vor 
Ort. Sollten diese Maßnahmen nicht 
greifen, so werden weitere Aufsichts-
mittel ergriffen, bis zur Einsetzung 
eines Sachverwalters. Dort, wo sich 
Agrargemeinschaft und Gemeinde 
einig sind und Rechnungsabschlüsse 
vorliegen, können die Gemeinden im 
vollen Umfang über die Erträge aus 
dem Substanzwert –  also dem Erlös 
der agrargemeinschaftlichen Grund-
stücke abzüglich der land- und forst-
wirtschaftlichen Nutzung – verfügen. 
Ersten Erhebungen zufolge werden die 
Gemeinden vier bis fünf Millionen Euro 
erhalten. � Christa Entstrasser-Müller 
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Innovatives  
Integrationsprojekt „Edelweiß“
Im Nationalpark Hohe Tauern wird unbegleiteten minderjährigen
Flüchtlingen die Integration in Österreich erleichtert.

M it dem Ziel, 16- bis 20-jähri-
gen Flüchtlingen die Einglie-
derung ins berufliche und so-

ziale Leben in Österreich zu erleichtern, 
läuft seit Anfang April 2011 im National-
park Hohe Tauern das bisher einzigar-
tige Integrationsprojekt „Edelweiß“. Im 
Mittelpunkt dieses Projektes stehen so 
genannte „unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge“, die ohne Begleitung ihrer 
Eltern oder anderer erwachsener Bezugs-
personen ihr Heimatland verlassen muss-
ten und in Österreich ein Asylgesuch ge-
stellt haben. Die ProjektteilnehmerInnen 
leben mittlerweile in Tirol, Wien und im 
Burgenland. „Das Projekt ‚Edelweiß’ bie-
tet 20 jungen Flüchtlingen die einmali-
ge Chance, eine praxisorientierte Be-
rufsvorbereitung in einer der schönsten 
Naturkulissen Österreichs zu absolvie-
ren“, erläutert Naturschutzreferent 
LHStv Hannes Gschwentner. Dabei 
liegt der Schwerpunkt auf beruflicher 
Integration und kulturellem Lernen. 
Über individuelle Beratung, Arbeits-
praktika in Betrieben und Bewerbungs-
trainings sowie Nationalpark-Akti-
vitäten – gemeinsam mit erfahrenen 
Rangern – erhalten sie Einblicke in ver-
schiedene Berufsfelder. Sie lernen Men-
schen und Lebensformen im ländlichen 
Raum kennen und werden so praxisnah 
auf ihr berufliches und soziales Leben 
in Österreich vorbereitet. 

Förderung der Kompetenzen
„Die Projektteilnehmer sind asylbe-
rechtigt oder subsidiärer Schutz wurde 
ihnen zuerkannt. Mit dem Wissen, dass 
sie in Österreich bleiben dürfen, sind 

sie sehr bemüht, Integrationsschritte 
zu setzen. Auch die Fortschritte bei ih-
ren Deutschkenntnissen sind beacht-
lich. Ein gezieltes Stufenprogramm 
über acht Wochen soll ihnen Einblick 
in verschiedene Berufsbereiche geben 
und den Berufseinstieg erleichtern“, er-
läutert Tirols Soziallandesrat Gerhard 
Reheis. Job-Coaching, Schnupperprak-
tika und Naturvermittlung im National-
park sollen berufliche und persönliche 
Kompetenzen fördern und den Einstieg 
in den Arbeitsmarkt erleichtern. „Der 
Nationalpark Hohe Tauern hat nicht 
nur die Aufgabe, Natur zu schützen und 

zu bewahren, sondern verinnerlicht 
auch einen sozialen Anspruch“, betont 
Gschwentner. Das Projekt ist für ihn ein 
Beitrag zum interkulturellen Dialog in 
der Region und ist damit nicht nur für 
die jungen ProjektteilnehmerInnen eine 
Bereicherung, sondern auch für die in 
der Region lebenden Menschen.
	 Das Projekt „Edelweiß“ läuft in fünf 
Modulen bis Ende 2011 und wird in 
enger Kooperation des Vereins der 
„Freunde des Nationalparks Hohe Tau-
ern“ mit dem Land Tirol sowie der Ca-
ritas Wien durchgeführt und von der 
Jacobs Foundation finanziert. �  

V. li. Sandro Giuliani, Jacobs Foundation, LHStv Hannes Gschwentner, Bettina Schörgenhofer, 
Caritas Wien, LR Gerhard Reheis und Werner Wutscher, Verein der Freunde des NPHT, prä-
sentierten das Integrationsprojekt „Edelweiß“.
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Unsere Landesbank.

Die ganze Kraft Tirols steckt in unserer 
Bank. Und das seit über 100 Jahren. Das 
klare Bekenntnis zur Stärke unseres Landes 
schafft Nähe und Vertrauen und schenkt 
unseren Kunden Sicherheit in ihrem Geld-
leben. Ein Partner, auf den man sich ver-
lassen kann. Zu hundert Prozent. 

100%

www.hypotirol.com


